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Zur Branntweinsteuer-Erhöhung
I.

Jedes Mal, wenn an das Land ein Steuerbedürfttiß herantritt,

ist die Rede von einer Erhöhung der Branntweinsteuer. Der Minister

stellt augenblicklich wieder eine solche, wie er sagt, mäßige Erhöhung

in Aussicht, und Herr v. Kardorff, den mir allerdings niemals die
«-

Jnteresseu der Landwirthschaft vertretett sahen, da seine eigenen Jn-

teressen wo anders liegen, befürwortet Diefe Art der Steuererhöhung

Da utts die Beweisführung des Herrn vott Kardorff für die Er-

höhung der Spiritussteuer nur oberstächlich und von geringem Stttdittnt

der einschlagendett Verhältnisse zeugend, erschien, so glaubten wir, daß

derselbe aus den Kreisen der Fachtttäntter eine gründliche Widerlegung

erfahren würde. Indessen ist dies bis jetzt nicht der Fall gewesen, daher

will ich, weil, wie mirscheiut,perieu1um in mora. ifi, versuchen, das Wider-

sinnige einer neuen sD‘iaifchfieuererhöhung, sowie dieSchädlichkeit einer Fabri-

katsteuer unter unseren Verhältnissen darzuthun, da ich in früheren Jahren

als ich mich noch mit Staatswirthfchaft beschäftigte, obgleich selbst

nicht Brenner, doch eingehende Studien in dieser Beziehung machte

und mehrere Male das Glück hatte, eine drohende Branntweinsteuer

mit abwenden zu helfen.
Der Finanzmann, und als solcher auch der Abgeordnete, welcher

den Finanzmann eontroliren soll, ntuß sich bei einer neu aufzuerlegen-l

den Steuer oder bei der Erhöhung einer schon vorhandenen, vor allen

Dingen zwei Fragen beantworten, ttnd zwar:

1. Was ist von der neuett Steuer für ein Erträgniß ztt er-
warten?

2. Welchen Schadett bringt die neue Steuer dent Lande, und steht

derselbe im Verhältniß zu dettt erwarteten Vortheile?

Sehen wir zu, ob dies im vorliegenden Falle geschehen ist.

Bei direeten Steuern rechnet der Finanzmann mit positiven Zahlen,

und dies ist ein Vortheil der direeten Steuern, bei indirecten Steuern

in der Regel mit unbekannten Größen, d. h. er tappt in das Dunkle

hinein.

Jn dent vorliegenden Fall ist der Finanzminister, also auch der

Abgeordnete von Kardorff, welcher denselben eontrollirt, besser daran,

denn da wir eine zweimalige MailchsteueriErhöhung durchgentacht haben,
liegt uns der Effekt einer derartigen Maßregel klar vor den Augen.
wir brauchen nur einen kleinen historischen Rückblick zu thunz dieses

aber scheint der Finanzminister wie Herr v. Kardorff unterlassen zu

haben, wir werden daher die nöthigen Daten beibringen müssen. _

Das Gesetz vont 8. Februar 1819 führte in Form eines Blasen-

zinses gleichzeitig mit einer Braumalz- und Tabaksteuer eine Brannt-

weinsteuer ein.

Durch Eircular-Rescript vom 8. December 1820 wurde saeultativ

eine Maischrattmsteuer von 15 Pfennigen für 20 Quart Maischraum

eingeführt. ‑

Diese fatultative Maischraumsteuer wurde durch EabinetssOrdre
vom 10. Juni 1824 definitiv in eine Maischraumsteuer von 18 Pf.

für größere, von 16 Pf. für kleinere Brennereien pro 20 Quart

Maischraunt umgewandelt. Bei diesem Steuersatz florirte das Brennerei-

Gewerbe detartig, daß im Jahre 1831 nicht weniger als 22 988
Brennereien vorhanden waren und zwar 7202 in den Städten und

15 786 auf devom Lande, dan waren 8636 größere, der Rest kleinere

Brennereien. Es wurde ein so großes Maischquantum versteuert, daß

trotz des niedrigen Steuersatzes 5 262 410 Thlr. an Nettosteuer ein-
kamen oder 11 Sgr. 8 Pf. pro Kopf der Bevölkerung.

Die Ausdehnung des Kartoffelbaues im Osten des Staates und

die Verwendung dieser Frucht zur Spiritusbrennerei nahm zu, dadurch

wurde ein Theil der Brennereien im Westen brach gelegt, namentlich

am Rhein, wo 1831 3823 Brennereien erifiirten, und Die Zahl der

Brennereien ging von 1831—1837 auf 17 455 herab, von denen sich

12 939 auf dent flachen Lande befanden.
Die Einnahme stieg aber dennoch, sie betrug 1838 schon 12 Sgr.

5,8 Pf. pro Kopf der Bevölkerung.

Zur Berichtigung. S. 498.

·«« « Allgemeine

 

 

  /f\ é .

nicht«-«|5, „i

 

Herausgeber-

Oekonornierath K o r n,

des Deutschen Landwirtbschaftsrathes.

 

Durch die Cabinets-L)rdre vom 16. Januar 1838 wurde nun

das erste Experiment mit einer Erhöhung der Branntweinsteuer ge-
macht, und zwar trat gar nicht einmal eine mäßige Erhöhung ein,
wie sie der Minister jetzt in Aussicht stellt, sondern man stieg so-

fort unt 33 pEt. der bisherigen Steuer und belegte die 20 Quart
Maischraum bei größeren Brennereien mit 24 Pf. und bei kleineren
mit 20 Pf.

Was war die Folge dieser Steuererhöhung? Die Anzahl der
Brennereien, welche 1838 ttoch 17455 betragen hatte, war 1853 auf

10 543 gesunken, welche nur 5825 921 Thlr. Steuer erbrachten, Der
Ertrag der Steuer fiel pro Kopf der Bevölkerung von 12 Sgr.
5,8 Ps. auf 7 Sgr. 9 Pf., wobei man in Betracht ziehen wolle, daß
1853 Sachsen ttttd Thüringen zu dem preußischen Steuer-Verein ge-
hörten. Die Folge einer Steuer-Erhöhung von 33 pEt. der bisherigen
Steuer war also: _

1. Vernichtung von 6912 Brennereien.
2. Eine Verminderung der Steuer-Einnahmen uttt 43l4 Sgr. pro

Kopf der Bevölkerung.
Diese Verminderung der Einnahme war so schreckenerregend, daß

man durch Verordnung vom 1. Juni 1854, welche am 1. August 1855
in Kraft trat, die Matschsteuer abermals ttnt 50 pCt. der bisherigen
Steuer erhöhte und zwar bei großen Brennereien von 2 Sgr. auf
3 Sgr. und bei kleinen Brennereien von 1 Sgr. 8 Pf. auf 2 Sgr.
6 Pf. pro 20 Quart Maifchraunt. «-

Die Folge dieser abermaligen, keineswegs mäßigen Erhöhung war
nun, daß bis zum Jahre 1861,- bis zu welchem Jahre meine amtlichen
Notizen nur reichen, abermals 2261 Brennereien vernichtet wurden
uttd zwar 1864 auf dettt Lande ttnd 397 in den Städten, die Brannt-
weinsteuer sich aber attf Netto 8 103 976 Thlr. oder 11 Sgr. 5,8 Pf.
pro Kopf der Bevölkerung erhöhte.

Das heißt also trotz der Erhöhung von 100 pEt. der Steuer,
denn 1837 betrug die Steuer pro 20 Quart Maischraum nur 18 Pf-
tutd 1861 36 Pfennige, hatte man noch nicht einmal das Steuer-
erträgniß pro Kopf der Bevölkerung von 1837 erreicht, sondern blieb
noch uttt 1 Sgr. hinter demselben zurück, hatte aber, da 1837 17455
und 1861 nur 8282 Brennereien vorhanden waren, 9173 Brennereien
ohne irgend einen Vortheil für den Staat vernichtet, oder es waren
9173 Düngerbereitungsstätten weniger, Der Landwirthschaft aber außer-
dem mindestens 10 Millionen Thaler oder 30 Millionen Mark Ca-
pital geraubt worden.

Diese Erfahrungen bei Erhöhung der Maischsteuer möchten doch
wohl dent Herrn Minister uttd dent Abgeordneten Herrn von Kardorff
zum Nachdenken Veranlassung geben, denn die Erfahrungen bis zur
ersten Steuererhöhung von 1838 sprechen dafür, daß, wenn man sich
auf gar keine Steuererhöhung eingelassen hätte, das Erträgniß der
Spiritussteuer pro Kopf der Bevölkerung ein ungleich höheres geworden
fein würde als es ttach einer Erhöhung von 100 pEt. thatsächlich ist,
daß aber dann die Vernichtung eines sehr bedeutenden landwirth-
schaftlichen Capitals ausgebliebett wäre.

Von einer Erhöhung der Maifchsteuer ist demnach keine größere
Einnahme für das Reich zu erhoffen, dagegen eine neue Capitalsver-
nichtung zu befürchten. Jn eittettt zweiten Artikel werde ich zu zeigen
versuchen, welche Nachtheile eine Spiritussteuer-Erböhung dettt Lande
bringen würde, wie eine Fabrikatsteuer unter unseren Verhältnissen

schwer durchzuführen ist, wie die Hoffnungen, welche Herr von Kar-

dorff auf Die Stärkefabrikation und den Kartoffelverkauf in das Aus-
land setzt, illusorische, ja geradezu dem Erfolg einer Spiritussteuer-Er-
höhung widerlprechende sind, wie es dem Spiritttsvrodtteenten unmög-
lich ist, die Steuer auf den Eonsutueuten abzuwälzen, wie endlich
unsere Spiritussteuer gar keine Getränkstener mehr ist, deren Erhö-
hung eigentlich verlangt wird.

Kalinotvitz. M. Elsner von Gronom

 

K. Zur Kali-Diingungs-Frage.

Das im letzten Jahrzehnt so vielfach hervorgetretene Bestreben,
durchaus „billige“ Waare zu laufen, hat sich auch bei der Landwirth-
schaft hinsichtlich des Einkaufs von Düngemitteln speciell der Kalisalze
Geltung verschafft, und da diesem Bestreben durch das Verhalten der
Staßfuttet Fabrikanten, welche für ihre Abfallprodukte Verwerthung
suchten, Vorschub geleistet worden ist, so kann matt sich nicht wundern,
daß die niedrigproeentigen Kalisalze lange Zeit fast ausschließlich ge-
kauft und angewendet worden sind. Es ist aber Thatsache, daß viele

Landwirthe von einer Kalidüngung wegen Erfolglosigkeit zurückgekommen
sind, und daß sich erst in neuerer Zeit wieder eine besondere Vorliebe
für jene gezeigt hat. Die Erfolgloftgkeit oder gar die Mißerfolge,
welche man bei Anwendung von Kalisalzen beobachtet haben will, sind
auf mancherlei Ursachen zurückzuführen, unter welchen die oft beliebte
einseitige Anwendung, d. h. eine solche ohne gleichzeitige Beigabe von
anberen Pflanzen-Nähkstoffen, eine hevorragende Rolle spielen mag.

Wir glauben indessen mit der Annahme nicht fehl zu gehen, daß der
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zu richten.

Sechszehnter Jahrgang. — M 94.

Grund des Ausbleibens der erhofften Wirkung in den meisten Fällen
in der Anwendung der ordinärenKalisalze zu suchen ist.

Will man eitte Kalidüngung bewirken, so tuuß offenbar das Kalt
in seinen Verbindungen dabei die Hauptrolle spielen. Es trifft dies
letztere aber in den billigen Salzett der Staßfurter Industrie ttnd des
Bergbaues nicht zu; denn es enthalten nach einigen uns vorliegenden
Preisevuranten z. B. das sogenannte rohe, fchwefelfaure Kalt nur 9
bis 12 pCt. reines Kali, d. i. 17—22 pEt. schwefelsaures Kalt oder
14—19 pEt. Chlorkalium (je ttachdent das Kalt an Schwefelsäure
oder an Ehlor gebunden ist, was bekanntlich bei den ordinären Pro-
dukten nicht immer gleichmäßig ist) uttd der sogenannte Kalimagnesia-
Dünger oder die rohe Kalttnagttesia nur 15—18 pEt. reines Kalt,
d. i. 28——-33 pEt. schwefelsaures Kalt oder 24——28 pEt. Chlorkalium
und endlich der rohe Kainit nur 12—14 pEt. reines Kalt d. i. 23
bis 25 pCt. auf fchwefelsaures Kalt berechnet.· Man sieht also, daß
in diesen Salzett nur etwa der sechste bis vierte Theil als wirksamer
Stoff vorhanden ist, während der Rest in der Hauptsache aus Kochsalz
besteht. Wirst man einen Blick attf eine Tabelle über den Aschen-
gehalt unserer Culturpflanzen, so sieht man hier nur einen verhältnißmäßig
geringen Theil Natronsalze vertreten. Es wird daher bei der Anwen-
dung jetter ordinären Kalidüttgetnittel von Kochsalz dettt Boden ein
großer Ueberschuß zugeführt, der häufig genug schädlich wirkt, wie
dies viele Theoretiker bekunden, indem sie in nicht seltenen Fällen eine
Herbstanwenduttg empfehlen, um dettt Untergrunde Zeit zu geben, die
überflüssigen Substanzen aufzusaugen. Wollte man einwenden, daß
die Natronsalze den Boden locker machen und die in diesem vorhan-
denen übrigen Nährstoffe erschlössen, so mag darauf hingewiesen fein,
daß man mit Kalisalzen nicht allein dasselbe erreicht, sondern mit

diesen zugleich einen wesentlichen Nährstoff ersetzt, der nicht die Ge-
fahren Der Natrousalze in sich birgt.

Es erklärt sich nach Obigem die Erfotglosigkeit der Verwendung
geringtverthiger Salze insofern, als dem Boden damit ttur verhältniß-
mäßig kleine Mengen wirklicher Kalisalze zugeführt werden und von
diesen kleinen 5JJiengen ein Erfolg um fo weniger erwartet werben
kann, als die meisten unserer Culturpflanzen bekanntlich das Kalt als
einen Hauptnährstoff bedürfen.

Die Siaßfurter Industrie beruht aus Verarbeitung refp.auf Ras-
finiren der daselbst in den Bergwerken gewonnenen rohen Salze, tote
Caritalit und Kainit, und bietet jetzt, nachdem sie außerordentliche
Fortschritte gemacht hat, eine stattliche Auswahl von hochprocentigen
Kalifalzeu. Wir sinden hier Chlor- und schwefelsaure Verbindungen
und zum Theil, hinsichtlich der Reinheit, vorzügliche Salze, die, wenn
sie auch an sich theuer erscheinen mögen, sich meistens doch ebenso
billig oder gar noch billiger als die ordinäreu Salze berechnen, beson-
ders wenn man die Fracht in Rücksicht zieht, die auf weitere Entfer-
nungen die letzteren wesentlich vertheuern.

Will man dem Prineipe der Verwendung bester Materialien von
vornherein nicht zu sehr huldigen, fo mag man den Mittelweg gehen
und Kalifalze von etwa 50 pCt. anwenden, wie solche in der Form
des dreifach coneentrirten Kalisalzes 2c. zu niedrigen Preisen in Staß-
furt-Leopoldshall geboten werden. Matt wird aber gut thun, für Nü-
ben, Kartoffeln, Tabak 2c. noch bessere Salze, wie das fünfsach con-
eentrjrte Kalisalz mit über 80 pEt. Ehlorkalium, 96- bis 98proeen-
tiges Ehlorkalium oder schwefelfaure Kalisalze von 70 unb 96 pEt.·
unterzupflügen, resp. auf den gepflügten Acker zu streuen. Daß dies
immer unter gleichzeitiger Ausbringung anderer Nährstoffe, wie Phos-
hhorfäure, Stickstoff 2c. geschehen muß, ist so oft besprochen worden,
daß wir uns hierüber füglich des Näheren enthalten können.

Zum Schluß sei noch eines Kalisalzes Erwähnung gethan, dessen
Verzeichniß wir in den Preis-Couranten der StaßfurtsLeopoldshaller
Fabriken lange Zeit vermißt haben und für welches früher manche
Lanze gebrochen worden ist. Wir meinen die gereinigte schwefelsaure
Kali-Maguesia.

Vor ea. 10 Jahren wurden seitens eines Fabrikanten große An-
strengungen gemacht, dieses Salz itt Die Landwirthschaft einzuführen-
allein die Fabrikation zeigte sich bei Festhaltung civiler Preise nicht
lukrativ, und es verschwand dieses Fabrikat leider wieder bon dekBi1d-
fläche. Um so erfreulicher ist es, daß in neuerer Zeit Mittel und
Wege gefunden sind, die Fabrikation wieder aufzunehnten und die
Waare zu angemessenem Preise herzustellen. Wir glauben, Dem neuen
Fabrikat ein günstiges Prognostikon stellen zu können, zumal, wenn es
gelingt, den Einkaufspreis ttoch mehr als bisher herabzudrücken, wozu,
dent Vernehmen nach, gute Aussicht ist, sodaß auch der jetzige Ver-
kaufspreis weiter ermäßigt werben kann.

 

Si Die selbständigen Gutsbezirke in Preußen nnd ihre
Einwohnerzahl.

Durch die Gesetzgebung der letztverflossenen Deeettnien, insbesondere
die Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung der Pri- vatgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichtsstandes, sowie die Kreis-



Ordnung vom 13. December 1872 sind die früher mit dem Besitz
eines selbständigen Gutsbezirkes verbundenen Rechte und Pflichten nicht
unwesentlich beeinflußt worden. Da jedoch auch noch gegenwärtig der

Besitzer eines selbständigen Gutes für den Bezirk desselben zu den
gleichen Pflichten und Leistungen verbunden ist, welche den Gemeinden
für den Bereich ihres Gemeindebezirkes im öffentlichen Jiiteresse ge-
setzlich obliegen, so ist es von Interesse, die Zahl der in den einzelnen
Provinzen vorhandenen selbständigen Giitsbezirke kennen zu lernen. Einen
Anhalt hierfür gewähren die bei Erinittelung der laiidwirthschaftlicheii

Bodenbeniitziing im Jahre 1878 und in den folgenden Jahren bei
Erhebung der Eriite-Erträge gewonnenen Daten, die beide in Preußen

im Anschluß an Die politischen Gemeinden, bezw. selbständigen Gutsbezirke
erfolgten. Die Zahl der letzteren, sowie der den einzelnen Gutsbezirkeii
ortsangehörigen Bevölkerung, wie solche im Jahre 1875 bei der letzten
Volkszählung ermittelt wurde, ist innerhalb der einzelnen Proviiizen
eine ungemein verschiedene Von 15384 felbständigeii Gutsbezirlen
mit 1 971 769 Einwohnern, die hiernach im preußischen Staate (ab-
gesehen von Den felbftänDigen Forstbezirken) vorhanden finD, entfallen
auf die Provinzen

Schlefien . 3562 mit 328 287 Einw., durchschn. 92,1
Poiiiiuerii. . 2468 = 355 830 = = 144,1
Ostprenßcn . 2256 - 273 328 - = 121,1

Posen . 1985 - 362 820 = ⸗ 182.7
Brandenburg 1909 - 215 787 - - 113,0
Westpreußen . 1445 - 249 249 - - 172,4
Sachsen . . . . 1070 = 72 283 - - 67,5
Schlesivig-Holsreins 318 - 93 119 - - 292,8
Hesseii-Nassau 182 - 6 046 - - 33,2
Haiiiiovriu . 164 - 12 811 - - 77,5
Westfalisii . . 18 - 1 811 - - 100,6
Rheinland . . . 9 - 398 - - 44,2

» Die überwiegende Mehrzahl der selbständigen Gutsbezirke befindet
sich in den östlichen Provinzen, insbesondere aber in Schlesien 3562,

Pouiinerii 2468 unD Lstpreußen 2256; in den westlichen Proviiizen
sind nur wenige vorhanden, in Hesfeii-Nassau 182, Hannover 164,
Westfalen 18, Rheinland 9, während in Hohenzollern keiner ermittelt
wurde. — Die auf den selbständigen Gutsterritorien aiifässige Ein-
wohnerzahl steigt von wenigen Personen bis zu 7960. Jin Durch-
schnitt entfällt die stärkste Bevölkerungsziffer mit 292,8 auf Die Gute-
bezirke in SchleswigiHolstein, mit 172,4 in Westpreußen und 144,1
in Pominernz die geringste dagegen mit 33,2 auf diejenige in Hesseii-
Nasfaii, mit 44,2 auf Die in Der Nheinprovinz und mit 67,5 auf Die
in der Provinz Sachsen belegeneii. Innerhalb der einzelnen von 1
zu 50 steigenden Klassen vertheilte sich die Einwohnerzahl der Guts-
beziTJ in nachstehender Weise-
 

 

 

 
 

         

Ge- Von der Zahl der Gutsbezirke
» Zahl fammt= kommen aitf die Provinzen

Großen- der abl Der - » g
klafseu. Guts- z Be. YFZ gzs g ;- ä 3}, ,- .3;

bezirke. tbohner E’; Z gä HZ O ”35’: ‘ä
' Då s « R G ed

1—« 50 E. 4098 115 859 i 880 522 338 1731281 589
51-- 100 = 4164 309421 916 575 641 3711272 266
101— 150 - 2777 3421l«5 704 344- 553 456 542 124
151— 200 - 1750 302 922 438 223 393 351 257 48
201—- 250 - 993 222 054 256 123 223 240 106 16
251— 300 - 555 151 649 165 52 147 125 35% 10
301——— 350 = 344 110 832 112 23 77 83 22,I 7
351— 400 - 186 69 766 58 11 36 60 8, 2
401— 450 = 134 56 806 50 10 22 32 14 —-
451—— 500 - 80 37 854 31 5 12 21 4 1
501—— 550 s 68 35 906 19 6 13 19 4' 1
551— 600 - 40 22 970 11 3 -—— 16 11l 1
601— 6' 0 = 47 29 098 17 2 6 11 3 2
651— 700 - 17 11411 5 3 —- 6 1‘ —
701— 750 = 20 - 14 535 5 1 1 6 ———; —
751— 800 - 11 ‘ 8485 3 — 2 1 1' —-
801— 850 - 19 15 578 3 1 1 6 1 1
851—— 900 = 20 17 344 7 1 1 3 —— 1
901- 950 - 9 8367 6 — —- 1 1 1
951—1000 - 6 5 867 -- 1 - 1 —- —-
1001-—1050 - 1 1 O46 —- — —- —— 1 —-
über 1050 = 45 81804 13 3 2 3 8 —-        
Von den Gutsbezirken mit einer Einwohnerzahl von mehr als

1050 Personen entfallen 16 auf Die Provinz Schlesivig-Holstein, je 8
auf Westpreußen nnd Schlefien, 5 auf Ostpreußen, je 3 auf Branden-
burg und Pofen und 2 auf Pommern. Die überwiegende Mehrzahl
der Gutsbezirke hatte eine Einwohnerzahl bis zu 150 Personen; denn
es wurden ermittelt mit einer Einwohnerzahl

mit einer Gesammt-
Gmsbczwke Einwohnerzahl von

bis 150 Personen 11 039 767 475
von 151—300 - 2 298 676 625
- 301-—500 - 744 275 258
- 501 unD mehr - 1 303 252 411
 

[J Berlin, 21. November-. sVoltswirthichaftsrath Gcineiiischaftliche
Holzungen. sBrämiirung bäuerlicher Wirthschaftetr Geiieralversaiiiiiiliiiig
des landwirthfchaitliaien Centralverciiis im Regierungsbeztrk Bote-bannt
Die Verordnung, betreffend die Errichtung eines Volkswirthfchaftsrathes, ist
nunmehr publicirt worden. Jn derselben heißt es: Entwiirfe von Gesetzen
und Verordnungen, welche wichtigere wirthfchaftliche Interessen von Handel,
Gewerbe und Land- und Forstwirthschaft betreffen, finD, bevor sie der Geneh-
migung des Königs unterbreitet merDen, in Der Regel von Sachverständigen
aus den betheiligten wirthschaftlicheii Kreisen zu begutachten. «Dasfelbe gilt
von den auf den Erlaß von Gesetzen oder Verordnungen beziiglichen Anträgen
und Abstimmungen Preußens im Bundesrathe, soweit dieselben das gedachte
wirthfchaftliche Gebiet berühren. Die Begutachtung erfolgt durch den nach den
Bestimmungen dieser Verordnung zu bildenden Volkswirthfchaftsrath. Der
Volkswirthfchaftsrath besteht aus 75 für eine Sitzungsperiode von je 5 Jahren
zu berufenden Mitgliedern. Von diesen find 45 durch die Minister für Handel
und Gewerbe, für öffentliche Arbeiten unD für Landwirthschaft auf grund der
Bräfentation einer doppelten Anzahl durch Wahl der Handelskanimern, Der

orstände der kaitfmännischen Corporationen und der landwirthschaftlichen Ver-
eine vor ufchlageii- Von den Handelskanimern und Vorständen der kaufmän-
nischen orporationen werden 60 Mitglieder (Schleften 9), von den land-
wirthschaftlichen Vereinen 30 Mitglieder gewählt. (Ju der Provinz Schleifen
von dem lundwirthfchaftlichen Centralverein 3.) Von den 90 auf Diefe
Weise Gewählten sind dem König durch die betreffenden Minister 15 Vertreter
des Gewerbes, 15 des Handels und 15 der Land- und Forstwirthschaft, außer-
dem aber nach freier Wahl dieser Minister noch 30 Mitglieder, unter denen
mindestens 15 Dem Handwerker- und dem Arbeiterstande angehören, zur Ve-
rufung in den Volkswirthschaftskath Vorzufchlagen. Bei den Wahlen Der land-
wirtbfchaftlichen Vereine bleibt die Feststellung des Wahlmodus jedem einzelnen
Vereine überlassen. Gewählt kann von ihnen nur werden, wer 1) das 30ste
Lebensjahr zurückgelegt hat unD. 2) inneihalb der Provinz des präsentations-
berechtigten Vereins die Landwirthschaft betreibt. Der Votkswirthschaftsrath
zerfällt in die drei Sectionen: 1) des Handels, 2) des Gewerbes, 3) der Land-
und Forstwirthfchaft. Jedes Mitglied wird durch gemeinsame Bestimmung
Der drei zuständi en Minister einer Section überwiesen. Jede Section wählt
aus ihrer Mitte Fünf Mitglieder, welche mit weiteren zehn, von den vorher
bezeichneten Ministern Gewählten zusammen den permanenten Ausschuß des
Volkswirthschaftsraths bilden. Die aus den einzelnenISeetionen dem perma-
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nenten Ausschuß an ehörenden Mitglieder bilden die Sectionsausschüsfe. Zur
Begutachtung MU«s orlagen, bei welchen nur eine der im Eingange be-
ztjlchneten wirthschaitlichen Gruppen oder nur zwei Gruppen bethiligt sind,
konnen sowohl die bezüglichen Sectionen, als auch deren Ausschüsse je für sich
allein berufen werden, Die Berufung Der Ausschüsfe, der Seetioneii und des
Plenums des Volkswirthschastsraths erfolgt auf Beschluß des Staatsministe-
riums durch diesenigeii Minister gemeinsam, welche dieselben Vorlageii zur
Begutachtung uiiierbreiten werben. Den Vorsitz im Volkswir hichaftsrath,
den Seetionen und den Ausschiisfen führt einer Der dreii Minister: für
Handel und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten und für Landwirthichaft, Do-
manen und »Forsten, und wenn keine andere Bestimmung getroffen ist, der von
ihnen tin Dienste älteste. Der Vorsitzende kann sich in dem Volkswirtlischafts-
rath, den Sectionen und den Aiisfchüssen durch einen geeigneten Beamten
vertreten _laffen. Jeder»St·aatsininister ist befugt, Den Sitzungen des Volks-
wisihichastsraths,« Der Sectioneii und der Aiissrbiisse beiziiwohneii oder in die-
selben Coinmissarien zu entsenden. Das Staatsministerium hat die Geschäfts-
ordnungen für die Sec·tionen, die Ausschüsse und das Plenum des Volks-
wirthschaftsrathes festzustellen. Die aus Präsentationswahlen hervorgegaiigenen
Mitglieder des Volkswirthschaftsrathes erhalten weder Reisekosten noch Dititen

Der Gesetzentwurf über die gemeinschaftlichen Holzuiigem welcher im Ab-
geordnetenhaute zur ersten Lesung gelangte unD an Die verstärkte Agrar-Com-
«mission verwiesen worden ist, hat den-Zweck, der schmählichen, dem Gemein-
wefen schädlichen Devastirung der sBribatmaanngen nach Möglichkeit ent-
gegenzutreten. Es soll dies dadurch erreicht werden, daß für Die Bewirtb-
schaitung und Beniitznng der Genossensiraitsivaldiiiigen im wesentlichen die
gleichen gesetzlichen Bestimmungen in Geltung treten, ivelche bezüglich der Ge-
meindewaldungeii bereits in Kraft stehen. Jii eiizelnen Theilen Preußen-s
hatte, in Folge des Gemsinheitstheiluiigsgesetzes von 1821 das nach 1866
ohne erhebliche Modificationen auch in den neuerworbeneii Proviiizen Geltung
erlangte, Die Walddevaftation wahrhaft erschreckende Dimensionen angenommen.
Viele hunderte von Genoffenfcluiftsforsten sind ausgelebt-achtet worden, unD
Die einzelnen Provinzeu weisen noch in den weiten Oedläiixereien, die man
f tzt erfreulicherweise neu zu beforsteii bestrebt ist, Spuren dieser Devaftation
auf. So siiid im Regieruiigsbezirk Oppelii nur noch 2 Genossenschaft-smal-
dungeii, im Sieg-Bezirk Poien 3, im Reg.-Bez. Danzig 4, Elllarienwerder und
Breslau je 5, Gumbinneii 6;« dagegen zählt deren der Reg.-Bez. Lilneburg
1167, Arnsberg 164, Stade 157, Kobkeuz 137, Stettin 95, Potsdam 92,
Trier 81, Königsberg 76, Erfiirt 74, Ostiabrück 72 u. s. m. Jm Ganzen
sind noch 2352 Genossenschaftswaldungen mit einemFlächenraum von 103 591
Hektar vorhanden. Darunter sind 872 W.:lduiigeii mit weniger als 10 Hektar
Flächenraum, ferner 936 von 10-—50 Hskiar, 403 von 50—250 unD 60 von
über 250 Hektar.

Bekanntlich hat sich die unter dem Vorsitze des Ministers Lucins jüngst
stattgehabte Conferenz betreffend den Oberschlesifchen Nothftaiid, ganz beson-
ders auch für Piämiirung bäuerlicher Wirthschaften entschieden. Wie die
»Bei-L Börfen-Ztg.« erfährt, soll diese Prämiirung ungefähr in folgender
Weisepor sich geben: Die Concurrenten melden sich unter Einreichung einer
Wirthichafts-Beschreibung, welche nach einem einfachen noch näher aufzustel-
leiiden Schema entworfen fein muß. Aus der Wirtbschafts-Befchreibung
müssen alle zur Beurtbeilung der Wirtbschaft nothwendigeii Daten zu ent-
nehmen sein. Eine vom landwirthschaftlichen Centralverein der Provinz zu
wählende Commission hat die angemeldeten Wiitbschaften zwei Mal im Jahre
zu besuchen und zu beurtheilen. Die Dauer Der Concurrenz muß mindestens
ein Jahr betragen, um Gelegenheit zu geben, die Wirthschaft in den verschie-
densten Perioden zu prüfen. Die auf Diefe Weise beglaubigten Slliirthfcbaftet=
Beschreibungen der wirklich prämiirten Wirthschaften werden nebst dem
Gutachten der Commission in dem ,,Vereinsblatt« foder in sonst passender
Weise veröffentlicht.

Jn den Tagen vom 7/8. December cr. findet hier in Berlin die
36. Generalversammlung aller zum landwirtbschaftliehen Centralverein des
Regierungsbezirks Potsdani gehörenden Specialvereine statt. Auf der Tages-
ordnung steben u. A. folgende Berathungsgegenstände: Mittbeiliingen über
Entwickelung der Versuchsstation und der Landwirthschaftsschule, Ackerbau-
und Wiesenbauschule zu Dahine. Antrag des Vereins Lenzen, betreffend die
Denaturirung des Reisniehls. — Antrag des Vereins Pritzwalk: »Da Der
Landwirth nicht im Stande ift, feine Erzeugnisse wie der Kaufmann in einem
Jahre 3. 4mal unD wohl noch öfter umzusetzen, vielmehr ihm nur ein ein-
maliger Umsatz möglich ist, ist er bei den ihm entsteheiiden hohen Produetions-
kosten nicht im Stande, unter denselben Bedingungen, wie der Kaufmann und
Börsenmann die Reichshauptbank, sowie die ihm noch zur Verfügung stehenden
Creditinftitute mit Erfolg benutzen zu können. Welche Wege sind einzu-
schlagen, unt den Landwirtheu Creditinstitute zu eröffnen, bei denen dieselben
gegen mäßigen Zinsfatz und zu den landwirthschaftlicheii Verhältnissen ent-
sprechener Bedingungen ihre Bedürfnisse befriedigen können?«—Welche neueren
Erfahrungen finD im Gebiete der Laiidwirtbschast ganz allgemein im Großen
wie im Kleinen seit der letzten General-Versammlung gemacht worden? ‑‑‑⸗‑
Ueber den Werth Der unlöslicheit resp. zuriickgegaiigeneu Phosphorsäiire in
Bezug auf Feld und Wiese. — Verwerthung der Producte der Rindviehzucht
im Centralvereinsbezirk: a. durch Aiifziicht und Mastung b. durch Milch-,
Butter- und Käse-Verkauf — lieber Die in Aussicht stehende Erhöhung der
Branntiveinsteuer.

 

(Landb.) Frankfurt n-O., 920. November. [42. Generalversaminlung
des laiidwtrthschristlichen Ceiitralverciiis.] Jn den Tagen vom 10/11. D. M.
fand hier unter dein Vorfitz des Herrn Landes-Oekonomierath von Herford
auf Tauchel die 42. Generalversammlung des landwirthschaftlichen Central-
vereiiis des Regierungsbezirks Frankfurt statt. Dieselbe war durch 40 Dele-
girte der zum Eentralverein gehörigen Speeialvereiiie befchickt und zahlreiche
sonstige Vereinsniitglieder wohnten den Verhandlungen bei. Die Delegirteii
traten am 10. d. M. zur Berathung und Beschlußfassung über verschiedene
geschäftliche Angelegenheiten zusammen. »

Zuerst iviirde mit großer Befriedigung die Mittbeilung des Berichts
über die Wirksamkeit des Central-Vereins seit der letzten Generalversamm-
lung, ferner über die im· Jahre 1880 abgehaltenen Thierschauen entgegen-
genommen. Das Jiiteresse am landwirthschaftlichen Vereinsleben nimmt sicht-
lich zu, die Thätigkeit Der Localvereine ist eine höchst erfreuliche und die Thier-
schauen des vergangenen Jahres haben nach den Berichten der Delegirten
des Centralvereins erhebliche Fortschritte auf allen Gebieten der Viehzucht
nachgewiesen. —- Das seit dem 1. Juli d. J. in Prenzlau erfcheinende land-
wirthschaftliche Fachblatt »Der Landbote«, welches vom Centralveisein Potsdam
zu seinem officiellen Organ ernannt worden ist, hat sich seit seinem Er-
scheinen soweit bewährt, daß der Vorstand sich bewogen gefühlt hat, dasselbe
vom 1. Januar 1881 ab ebenfalls zu feinem Centralvereins-Organ zu« be-
stimmen. Zum Vertreter des Centralvereins im Deutschen Landwirtb-
fchaftsrath wird der Präsident, Herr Landesökonomierath von Herford gewählt
und zu seinem Stellvertreter der Amtsrath Koppe-Wollup. Beide Herren
nahmen dankend die Wahl an. — Die Pommerfche Oekonomische Gesellschaft
hatte den Eentralverein aufgefordert, sie in der Bildung eines auf Gegen-
seitigkeit basirenden Versicherungs-Verbandes zum Ersatz der durch Pocken ab-
gegangenen Schafe zu unterstützen. Die Versammlung sprach sich über das
Project günstig aus und bestimmte, daß der Vorstand sich mit der genannten
Gesellschaft in weitere Verbindung setzen solle, um den oben genannten Ver-
band in’s Leben rufen zu helfen. —- Der Deutsche Landwirthfchaftsrath hatte
den Centralverein befragt, ,,ob und in welcher Richtung der Erlaß eines
Reichsversicherungsgesetzes im Jnteresfe der deutschen Landwirthschaft erwünscht
erscheine.« Der General-Secretär, Dr. ‚Erhr. von Eaiistein, hatte diese Frage
eingeleitet iiud oorgeschlageii, den Landwirthschaftsrath aufzufordern, an zu-
ständiger Stelle zu beantragen, einmal, daß unter Aufhebung des Conces-
sionswesens der Staat eine Anzahl Normativbestimmungen erlassen solle, in
deren Rahmen sämmtliche Arten des Versicherungswefeiis hineingepaßt werden
können, und zweitens, daß der Staat sich eine strenge Controle über die Aus-
übung des gesainmten Gefchästsbetriebes vorbehalten möge. Der Verein er-
klärte sich in dieser Angelegenheit zu wenig insormirt und wünscht erst das
u erlassende Gesetz kennen zu lernen, ehe er eine bestimmte Stellung zu dem-
felben nimmt. —- Die Aufforderung des Deutschen Landwirthschaftsraths, »der
Eentralverein möge durch Belehrun nnd ähnliche Mittel dafür sorgen, daß
namentlich Die bäuerlichen Pserdebe itzer mehr als bisher dem Hufbeschlag und
der Pflege der Hufe die iiöthige Aufmerksamkeit und Sorgfalt zuwenden«,
wurde mit Dank angenommen. Die Delegirten der Vereine werden in diesen
in genannter Richtung durch Belehrung zu wirken versuchen, im Uebrigen aber
sieht sich der Centraloerein außer Stande, augenblicklich, ‚bei Der Beschränkt-
heit seiner Mittel, auf die Gründung von Lehranstalten hinzuwirken. — End-
lich war von dem Landwirthschaftsrath die Anfrage gestellt, ,,ob dem Cen-
tralverein die Einrichtung von Versiichsstationen zur Ermittelung des besten
Verfahrens für Die Coniervirung landwirthschaftlicher Erzeugnisse so wichtig
erscheine, daß man darüber in der bevorstehenden Sitzungs-Periode des Deut-
schen Landwirthscbaftsraths in Verhandlung zu treten habe." Der Verein
sprach sich für eine Verneinung der Frage aus.

Am 11. D. M., dem eigentlichen Generalversammlungstage, begannen die
Verhandlungen 9 Uhr Morgens. Die erste Frage: , Was giebt es Neues auf
bem_ Gebiete Der s36“blvlrtbidfaft”' wurde durch Herrn Mehrr-Tucheband ein-
geleitet, welcher feine Beobachtungen über das Vermeiden und das Heilen der
sogenannten blauen zMilch mittheilte. Gebörige Lüftuuz der Aufbewahrungs-
räume unD peinlichste Reinlichkeit der Gefäße nannte er als Vorbeugungs-
mittel und bezeichnete bei vorkommenden Kraiikbeitsfällen das Aiiskochen der
Gesaße, ferner das Aiisspülen mit schwefelsiiurehaliigem Wasser und das
gLaschen der Wände mit verrünnter Salisänre ais Vertilgiiiigsniiitel.
Fragen nach dem Auftreten der Lupinenkraukheit der Schafe veranlaßten zu
der Mittheilung daß Herr Gutsbesitzer Harmuth zu Mochow bei Goyatz ein
unfehlbares Mittel entdeckt zu haben glaubt, di se gefährliche Krankheit bei
ihrem Auftreten sofort zu unterdrücken Derselbe verlangt sofortiges Aufhören
der Luvinenfütterung und die Benutzung eines von ihm erfundenen Pulvers;
auch erbietet er fich, auf Aufforderung zu erscheinen und das Heilverfahren
einzuleiten. Es wird dem genannten Herrn Gelegenheit gegeben werden, fein
Verfahren zu prüfen, Da der anwesende Rittergutsbesitzer Köppen-Ringeuwalde
die Mittheiluiig machte, daß vor wenigen Tragen, nach Der Eiiigabe nur eines
einzigen Liipiiienfutters zur Nacht an die Jährlingsheerde, am andern Morgen
die ganze Heerde von 300 Stück erkrankt und 14 Thiere schon todt gewesen
seien. Aiichdon anderen Seiten wurde das abermalige Auftreten der Lu-
pinenkrankheit constatirt. Der Herr Präsident von Herford bat dringend, so-
fort den Landrätben ebenso wie der königlichen Thierarzneifchule zu Berlin
SDiitthetlung zu machen, Damit Die umsafiendsten Untersuchungen über das
Ase-sen der Krankheit, ebenso wie über die Ursachen derselben angestellt werden
können. -—— Die zweite Frage über die beste Verwertbiing stark erfrorenen
Wintergetreides beantivortete Herr Director Dr. Fittbegeii-Dahnie in längerem
Vortrag. Es war demselben durch Hrn. Amtsratb KoppesWollnv Heu iibersendet
worden, welches man aus erfrorenem Roggen, der gleich nach dem Frost ab-
geinäht war, bereitet hatte, unD durch den Herrn Präsidenten von Hersord
Stroh von erf'orenem ilieggen, welcher bis zur Reife stehen gelassen war.
Tie. Untersuchung des Heues ergab, daß dasselbe ein sehr gutes Viehfutter
Hirstellh welches in seinem Wertbe dem de mit Klee durchwachfenen guten
Sommerhalnistrolies gliichtäine, dagegen sei das Stroh von dem erfroreneii
reif gewordenen Roggen noch bedeutend unter dein Sllierthe gewöhnlichen
Winterstrohs unD außerdem mit- großen Mengen von Pilzkeimen besetzt, so
daß man wohl befürchten könne, daß dasselbe den damit gefütterten Thieren
ichlecht bekommen kann Wenn man also einerseits das gute Heu und die
an Stelle des abgeniähten Roggens nengebauten Früchte (Buchiveizeu, Kar-
tosfel 2e.) in Betracht ziehe, im Gegensatz zu dem andererseits minderwer-
tbigeii sowie schädiieheii Stroh, auch den Ertrag des Erdriisch zurechnet, man
das erstere Verfahren als wirthschaftlieh praktischer vorzieixen könne. kliii den,
init··großeni Dank entgegeiigenonimenen Vortrag schloß sich eine lebhafte Dis-
cufsioii, aus Der wir nur hervorheben wollen, daß von allen Seiten eine
völlige Mißernte an Roggen constatirt wurde- Sowohl an Futterstroh wie
auch an Streustroh herrscht großer Mangel. Der anwesende Herr Regie-
riingsrsräsident Graf von Villers wurde dringend gebeten, Die Bitten der Be-
völkerung, sllialthreu aus den königlichen Forsten erhalten zu türmen, zu er-
füllen. Derselbe sagte auch »in wohlwollendster Weise die Erfüllung dieser
Bitte zu. —- Lebhaftes Interesse erregten die von Herrn Präsidenten v. Her-
ford zur Jllustriruiig feines Vortrages über das billigste feiierfefte Bauniaterial
zu Feneruugsanlagen vorgezeigten vorzüglichen Ziegelsteine. Dieselben sind
den Chamottesteinen zu vergleichen und auch im Stande, bei Wasseranlagen
unter erschwerenden Umständen der Feuchtigkeit und dem Froste vollkommenen
Wider-stand zu leisten. Dieselben werden m ttelft Beimeiigung einer sehr stark
eiseiihaltigen Asche erzeugt und brennen sich außen mit einer schwarzen Eisen-
glafur. Auch die nebenbei gezeigten, nach ähnlicher Methode erzeugten Dach-
steine erfreuten sich allgemeiner Anerkennung ——_ Herr Rittergutsbefitzer Schulz-
sheterähagen leitete die Frage über die besten Dachdeekungsniethoden in län-
gerem Vortrage ein. Derselbe zieht die sorgfältig ausgeführte Ziegelbedachung
anderen Deckungsweifen Der, da er Gelegenheit hat, auf feinen Dielen Be-
sitzungen alle Deckungsweisen zu erproben und schließlich das Ziegeldach als
Die billigfte und zweckentsprechendste Form befunden hat. Andere Dachdeckungs-
weisen fanden natürlich auch ihre lebhaften Vertreter. Wir wollen nur noch
erwähnen, daß Herr Meißner aus Stargard in Pommern Proben feiner
doppellegigen Asphaltpappenbedachung mit Dichtungskitt vorzeigte und daß
dieselben Anerkennung fanden. —- Ueber die Wirksamkeit des Frankfurter
Fischerei Vereins im Jahre 1879/80 berichtete Der Vorsitzende desselben Herr
Rittergutsbesitzer von dem BornesBerneuchem —- Die direkte Bedeckung der Kar-
toffeln durch Erde beim Einmieten befürwortet Hr. Amtsrath Schütz-Grünthal.
Die Versammlung schließt sich den Ausführungen dieses bewährten Landwirths an
und werden Versuche in dieser Richtung in Folge dessen angestellt werden. —-
Welches die besten Butter- und Butterknetmaschinen nach feiner Erfahrung sind,
vix-antwortete Herr Anitniann Siehe aus Amtitz, indem er das holfteinifche
Schlagliutterfaß besonders empfiehlt. Für Britte17k11etmaichinen kann sich der-
selbe bei Bereitung einer feiiien Tischliutter nicht entschließen da die Butter
zu leicht durch Ueberarbeititiig leidet, indessen giebt er zu, daß bei Großbe-
trieben dieselben doch von Nutzen sein können. — Bei der vorgerückten Zeit
knüpft-e sich eine weitere Debatte an diese sonst wichtige {trage leiDer nicht
mehr an. —- Herr Präsident von Herford schloß die Versammlung gegen 2 Uhr.

 

J. Paris, 19. November. (Parlnnientarifclic·s. Weizen-Anlmnver-
fache. Herbstbeftellung und SaatenstaiidJ Den Kammern ist bei ihrem
jüngsten Wiederzusaninientritt ein Arbeitsplan des Ministeriums vorgelegt
worden, in welchem auch die im Interesse der Landwirthschaft zu erledigenden
Aufgaben aufgefiihrt finD. Die Erklärung des Ministeriums, daß das aufge-
stellte Programm striet durchgeführt werden würde, muß beruhigend wirken,
wenn matt bedenkt, welch’ uiifruchtbarcs Discussionen die Kammersitzungen der
jüngsten Zeit belebten und die gute-: Beziehungen zwischen Regierung und
gesetzgebenden Körperschaften zu trüben drohten. An dem guten Willen des
sMinifteriums darf man nicht zweifeln, und hoffen muß man, daß es ihm
jederzeit gelinge, den maßgebenden Faetoren dies"«Ueberzeugung zu erhalten,
wie es, vom Ernste seiner Aufgabe durchdrungen, den zur Hebung des Volks-
wohlftandes für nöthig erachteten Maßnahmen, sei es, daß es der Verbesserung
Der Verkehrswege oder der so lebhaft vom Süden Frankreichs gewünschten
Vollendung des Rhonecanals, fei es, daß es den landwirthschaftlichen Melio--l
rationen gilt, unbeirrt durch die hochgehenden Wogen des Culturkainpfes, den
Vollziig sichern wird. Die Kammern haben noch ein großes Arbeitspenfum
in der gegenwärtigen Seffion zu erledigen; der Senat hat das Budget noch «
nicht votirt, und der Zolltarif sieht der baldigen Beendigung seiner Berathung
in« der Specialcommission entgegen. Die Deputirtenkammer hat augenblicklich
noch über vierzig wichtigere Vorlagen zu bearbeiten; unter diesen befinden sich
mehrere von ganz speciell landwirthschastlichem Jnteresfe, als welche besonders
folgende zu nennen findt ein Gesetzentwurf über die Veterinärpolizei, mehrere
Slieftimmungen, betreffend Grenzgemeinfchaft, Wegenutzungsrechte u. dergl.,
ferner ein Gefetzentwurf über Die Erneuerung der Cataster, verschiedene
Entwürfe, betreffend Bekämpfung schädlicher Thiere, die Landgestüte u. A.
Außerdem harren noch der Zolltarif und der Haushaltsplan für 1882
Der Erledigung, kurz die Aufgaben der Kammern sind so reichlich
bemessen, daß alle Anspannung ihrer Arbeitskräfte nöthig ist und
wecklose Debatten vermieden werden sollten, soll anders das Mandat der
eputirten nicht vor Abwickelung des Pensums erlöfchen.

Jm „Journ. d’agricult. prat." berichtet Mr. Chabrier, Director der land-
wirthschaftlichen Versuchsftation zu Morlaix über einen von ihm im Laufe
dieses Jahres ausgeführten Anbauversuch mit verschiedenen Weizensorten,
welcher bezüglich der Differenz der Ertragsfähigkeit der einzelnen Sorten höchst
interessante Resultate ergab. Der für diesen comparativen Versuch benutzte
Boden war für alle Sorten von gleicher Beschaffenheit; ebenso war der Dün-
gungszuftand derselbe, hinsichtlich dessen bemerkt wird, daß im laufenden Jahre
keine Düiigung erfolgte, hingegen im vergangenen Jahre der Boden zu Kar-
toffeln gut gedüiigt worden war. Die höchsten (Erträgew lieferte Chiddam-
Herbstweizen mit 39,06 Heetoliter pro Hectar; auch an Gewicht der Körner
entfällt auf ihn die höchste Zisferz den nächsthöchsten Ertrag brachte Schilf-
weizen mit 38,67 Heetoliter; ihm am nächsten stand rother Blutweizen mit
38,34 Hectoliter per ha; Den nieDrigften Ertrag ergab rauher Bartweizen,
welcher nur 16 Hectoliter per Heetare lieferte. An Saatgut waren 160 Kilo-
gramni per ha von jeder Sorte Weizen verwandt worden. ·

Die Herbstbeftellung ist jetzt Dank Der günstigen Witterung der letzten
Wochen überall beendet, und zwar vollzog sich dieselbe durchweg unterDen
vielversprechendsten Bedingungen. Die Wintersaaten sind, namentlich soweitsie
früh eingebracht wurden, sehr gut aufgelaufen undprasentiren sich höchst erfreulich.
Als ein äußerst günstiger Umstand darf es bezeichnet werden, daß die Saaten
sich kräftig entwickeln konnten, ehezdie ftrengere Temperatur des»Winters ihnen
hindernd in den Weg trat. So sind bis seht die Aussichten sur die nächst-
jährige Ernte die heften, unD bleibt zu wünschen, daß Der Verlauf des Win-
ters dieselben nicht zerstöre.  



Aus Schleifen-
>< Pressa-r 18. November. chuerniversiimnilung des Breslauer

tttdivirthschnstlicheu Verciiisl Nach Vortrag des Protokolls voriger Sitzung
nd noch Aufnahme von mehreren neuen Mitgliedern machte Herr Oekouo-
«ie-Nath Korn Mittheilung von verschiedenen Eingängen. U. A. hatte der
_potheter Paul Müller zu Freistadt iXSchL eine Kiste mit diversen Präpa-
Iten (unter ihnen Gliricin,» ein Vertilgungsniittel von Ratten und SDEänfen)
ggeschickt und gelangte diese Sendung zur Vertheilung an die sich hierfür
;ntereffirenden. —- Demnächst lenkte Herr Rittergutsbesitzer Striive die Auf-
kerksamkeit der Versammlung auf bie im künftigen Jahre in Breslau statt-
nd.nde Schlesische Gewerbeausstellung und stellte den Antrag, ber Breslauer
indivirthschaftliche Verein möchte sich an derselben mit einer Collectivaus-
elliissg von landwirthschaftlichen Fabrikaten und Producten betheiligen. Die
sersammlung beschloß- daß ein hierauf bezüglicher Antrag aus die Tages-
:dnuug nächster Sitzung gestellt werden solle.

Hierauf hielt Herr Dr. Holdefleiß einen Vortrag über die im letzten
vmmer auf verschiedenen Wirthschasten der Provinz angestellten Tüngungs-
zrsuche Es konnte constatirt werden, daß eine ganze Reihe von Versuchen
Ir« Hauer erforderlichen Sorgfalt und Genauigkeit ausgeführt worden, aus
knen werthvolle Schliisse für die Wirksamkeit der kiinstlichen Düngemittel,
niächst sür die betreffenden slßirthf'cbaften, in zweiter Linie aber auch für die
tlgemeine Beurtheilung gezogen werden konnten. Die Versuche erstreckten sich
uf Gerste, Hafer, Sommerroggen, Kartoffeln und Zuckerrüben. Eine aus-
ihrliche Besorechung der Versuche und der daraus sich ergebenden Resultate
ird in einer der nächsten Nummern des ,,Landmirth« veröffentlicht werben.
Zum Schluß machte Herr Rittergutsbesitzer von Zhchlinski auf Strien

ei Winzig in ausführlicher Weise Mittheilung über ,,dieLupinose« ber
chafe. Der Herr Referent, welcher seit Jahren einen starken Lupinenbau
eibt und trotz Verfüttern von mit Pilzen und Schimmel behafteten Lupinen
den letzten 12 Jahren noch nie ein Schaf durch Liipinose verloren zu haben

klärt —— ift burch seine Beobachtungen zu der Ueberzeugung gekommen, datz
ne Seuche nur bei den Schaien ausbricht, welche entweder auf dem Felde
erliiitet oder im Stall verfüttert worden finb. Solche Schafe sind nicht im
«.inde, die schwer verdaulichen und sehr intensio nährenden Lupiiien zu ver-
men, weil bei ihnen die inneren Organe geschwächt sind unb namentlich die
sber angegriffen ist. Aus diesem Grunde ist beim Verfüttern von Lupinen
i solche Schafe die größte Vorsicht geboten. Die Schäfer werden, selbst wenn
e es wissen, daß ihre Heerde durch Verbüten gelitten hat, dies rechtzeitig,
e die Thiere in die Stallsütterung eingestellt werden,nielden. Werden dann
ese Schafe in altgewohiiter Weise eine Zeit lang mit Lupineii gefüttert, so
ird unter allen Umständen die Seuche zum Ausbruch kommen. Aber auch
i ganz gesund von der Weide kommenden Schafen kann die Fütterung von
ipinen die Lupinose erzeugen. Man möge nur bedenken, mit wie wenig
orgfalt in vielen Wirthschafteii bei der Ernte und dem Dreschen der Lu-
nen verfahren wird, wie oft die Schober bei Regenwetter eingesetzt, die
ipiiien bei feuchter Witterung mit der Loconiobile gedroschen werden, das
ichte Stroh, nicht einmal sorgsam durch Eindecken vor Regen und Schnee
schützt, im Winter an bie Schafe verfüttert wird. — Referent ist nun in
slge seiner langjährigen Beobachtungen in eigener und in fremder Wirth-
sast der Ansicht. daß man beim Füttern von Lupinen sowohl auf die Tem-
ratur im Stall als auch auf das Wasserbedürfniß der Schafe ganz beson-
rs Rücksicht nehmen müsse und daß eine reichliche Wassergabe noth-
endig sei, um die Lupinen für die Schafe gedeihlich zu machen. Würden
e Landwirthe, wie dies ja bei der Schashaltung überhaupt geboten ist.
it Aufmerksamkeit Alles vermeiden, was den Schafeii unzuträglich ist, unge-
nde Weide und ungesundes Futtern, würde den Schafen so viel Wasser, als
e sausen wollen, gegeben, dann wäre ein Ausbrechen der Lupinose unmög-
b. — Schließlich erachtet es Referent für wünschenswerth, daß den Schäfern
elegenheit zu einer tüchtigen Ausbildung geboten werde, andernfalls würden
ir niemals von der Plage ber Lupinose befreit fein. — Jm Anschluß
. diese Ausführungen machte der Vorsitzende, Herr Amtsrath Growe, davon
:ittheilung, daß auch er stark Lupiiien füttere, ohne daß bisher seine Schafe
irch die Lupinose gelitten hätten; auch sie erhielten, und zwar im Stall, so
el Wasser als sie sausen wollten. —- Herr Rittergutsbesitzer Struve be-
itigte das Gleiche aus eigener Erfahrung und betonte, es sei durchaus noth-
endig, daß die Schafe das Wasser im Stalle erhielten, damit sie nicht zum
aufen aus dem heißen Stall in die Kälte im Freien getrieben zu werden
auchten.· Aus diesem Grunde solle man stets in die Schafställe Wasserm-
ng führen. — Nachdem der Herr Vorsitzende Namens der Versammlung
m Herrn von Zvchlinsti für seine interessanten Mittheilungeii Dank aus-
sprochen, wird wegen vorgerückter Zeit die Sitzung geschlossen.

—-‘ lDer Fliiilismarkt zu Ocls) findet am 9. December statt.
——* (änlirniiiiure zur Couservirung der Schleuipe.) Die vielerlei Be-

swerden des Viebes in Folge von Fütterung mit Schlempe beruhen zumeist
‚f den darin sich bildendeii Gähruugskörpern und kleinsten Pilzen. Letztere
innien auch auf dem grünen Klee vor. Ju feuchtem Heu soll sich sogar eine
m gefährlichen Bacillus anthracis ver-wandte Bacterie entwickeln. Die beste,
gleich unschädliche Waffe gegen solche niedere Organieuien ist —— wie Dr.
v. Heyden in ber »Wieuer landw. Zig« mittheilt — die Salicvlsäure.

ird stets auf 50 Liter unverdünnter Schlempe per Stück Vieh 1 g Salichl-
are gegeben, so werden dadurch alle Anfälle von Aufblähung verinieden,
hlempesütterung hat oft auch Pilzbildungen in der Scheide zur Folge, welche
ich Einspritzung von lauer Lösung von 1X2 g Salichlsäure in 1/2 Liter
asser beseitigt wird. Jn heißem Wasser löst sich Salieylsäure rasch. Erhält
ie Kuh täglich im Sausen 1 g Salicylsäureputver gelöst, so wird sie für
suchen, wie Milzbrand 2c. unempsänglich bleiben, auch keinen Durchfall infolge
rim Futter aufgenommenen Ferment eerleiden, ivas bei hochtragenden Kühen
chtig ist, um das Verkalben zu vermeiden. Saugkälber von Salichlwasser
isenden Kühen bleiben auch vor Diarrhöe verschont. .

——" tGebraucti der sBflugfchleife auf öffeutiichen Wisgeii.) Einen des-
züglichen Antrag des Sächsiichen Landesculturrathes haben die königl. sächs.
inisterien des Jnnern und der Finanzen in der Weise stattgegeben, daß die
n ben Amtshauptmannschaiten zu ertheilende dispensationsweise Genehmi-
ng jedesmal an die Zustimmung der zur Unterhaltung des »betr. Weges
zrpsiirhteten zu knüpfen und die Petenten daraus hinzuweisen finb, daß sie
vaige durch sie bei Benutzung der Pflugschleife dem Wege zugefügten Schä-
i selbstverständlich zu v«rtre en haben. Außerdem hat das sächsiiche Finanz-
nisterium in Betreff der siscalischen Straßen die Genehmigungsertheiliing
Ch an bie besondere Bedingung geknüpft, daß die Betreffenden sich der von
n Straßenbaubeamten vorzunehmenden Taxation jener Schäden im Voraus
terwerfen.

—-* (8ur Verfälschuug der Butter.) Aus England wird von einer Ver-
schung der Butter berichtet, deren Art wir des allgemeinen Interesses
lber unb auch zur Warnung, wenn die Methode vielleicht auch in Deutsch-
id schon ihre geheimen Jünger gefunden haben sollte, in Kürze hier mit-
Eilen wollen« Durch Maschinen wird hier der Wassergehalt der Butter,
türlich aus keinem anderen Grunde, als um das Marktgewicht der Butter
erhöhen, in einer Weise vermehrt, welche die Butter iast werthlos und
genießbar macht. Am ersten Tage ist die Fälschung durch das Aussehen
t Butter allein kaum zu bemerken, schon am zweiten oeer dritten Tage tritt
er in Folge des übermäßigen Wassergehalts schnelle und gänzliche Ver-
:bniß ein. (Ein „gefchicfter s rbeiter« kann nach»·dieser Methode nach An-
be englischer Journale durch Zersetzung von Wasser eine Gewichtsfteigerung
n 20 Procent erzielen, also 5 Pfund Butter und 1 Pfund Wasser für
Pfund Butter verkaufen. Die Methode soll namentlich in ber Grafschaft
rk so allgemein fein, daß man hier für derartige Falsifikate im Handel schon
ten besonderen Namen, 6065, geschaffen hat. In Bezug auf Nahrungs-
ttelverfälfchungen sind in bem Zeitraume 1879—80 für das Weichbild von
iidon gründliche Untersuchungen angestellt worden; über das Ergebniß
sser Untersuchungen ist jetzt ein statistischer Nachweis veröffentlicht, welcher
n Umfang der Verfälschungen recht beträchtlich, bie Art und Weise der
.lschungen recht erstaunlich, die Fälscher selbst aber als recht findige Köpfe
cheinen läßt. Der sDEilchconfum Londons z. B. beträgt jährlich 23 Mil-
nen Gallonen, wovon 20 Millionen von auswärts eingebracht, drei Mil-
nen im Weichbilde der Stadt gewonnen werden. Hierbei bezahlen nach
tistischen Nachweisen die Einwohner Londons die artige Summe von. ca.
000 Pfd. Sterl., d. i. 1 600 000 Mk. für Wasser; welches »in den meisten
Illeu sogar von einer derartigen Beschaffenheit ist, daß viele Krankheiten
d namentlich bie große Sterblichkeit der Kinder direct hierauf zurückgeführt
rben müssen.

—-V (Pcrmanentes AusftcllungssGebüude in Hamburg) »Von ber noch
erall in Erinnerung lebenden großen internationalen landwirthfchaftlichen
isstellung 1863 in Hamburg ist noch ein Ueberschuß von 100 000 Mark
rbanben, welcher dem Senat der freien unb Hansestadt Hamburg übergeben
Es ist nun von einer durch den Senat, zwecks Verwaltung jenes Capii

s ernannten Commission der Vorschlag gemacht worden, die genannte Summe
Errichtung eines permanenten Aussiellungs-Gebäudes zu verwenden.
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los-. s.) fBerliner Producten -Börfen-Rundfchnu] vom 14. bis
21. November. Die Abiiahme ber Vorräthe an den verschiedenen Stapel-
plätzen veranlaßte in Amerika trotz mäßiger Nachfrage für Versandtszwecke
eine abermalige Steigerung des Weizenk und Mehlpreises. Jn England
zeigten sich die Märkte hierdurch günstig beeinflußt,»und vermochten Eigner bei
reger Kauflust ihre höheren Forderungen um so leichter durchzusehen als das
Angebot aus eigener Ernte klein blieb. Jii Frankreich waren die Land-
zusuhren weniger beträchtlich, als man erwartet hatte. Die Müller hatten
guten Bedarf, und unter kleinen Schwankungen bewegten sich die Notirungen
sowohl für effective, wie für Terminwaare nach aufwärts. Ju Holland und
‘Belgien bewahrteiiBrotfriichte feste Haltung und ivurde namentlich flioggen
bei andauerndem Begehr höher bezahlt. Gegen Wochenschluß trat eine mäßige
Abschivächung ber Tendenz ein. Am Rhein hielten sich Angebot unb Nach-
frage ungefähr das Gleichgewicht, sodaß nennenswerthe Preisverschiebungen
nicht resultirten. Jn Süddeutschland und Sachsen bewegten sich die Umsätze
in bescheidenen Grenzen. Die Tendenz war keine einheitliche, denn während
an einzelnen Orten Preissteigeruiigen zu ermöglichen waren, mußten an an-
deren die Forderungen ermäßigt werben. Jn Oefterreich-Ungarn ging die an-
fänglich feste Haltung in eine matte über, als Consum und (Export nur ge-
Zilige slänforberungen gegenüber dringenderem Angebote stellten. Am hiesigen

atze arte
Roggen in dispoiiibler Waare schwaches Geschäft. Käufer hielten sich

in Erwartung baldiger größerer Laiidziifuhren und billigerer Preise, zu der sie
größtentheils durch die Rede unseres landwirthschasttichen Miiiisters in der
Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 16. d. M. über die diesjährigen Ernte-
resultate veranlaßt finb, sehr reservirt, während andererseits llbgeber gleiche
Zurückhaltung zeigten. Jm Terminhandel hatte bie gebachte Rede denselben
(Erfolg. Die Platzspeculation nahm aus derselben Anlaß zu Blancoabgaben
und Realisationen, zumal auch aus Rußland und unseren Provinzen Ver-
kaussordres einliesen. Wenn trotzdem für nahe Sichten nur ein Preisoerlust
von 0,50 Mk., für entfernte ein solcher von 2 Mk. eintrat, so liegt dies daran,
daß bie herabgesetzten Notirungeii umfassende Deckungs- und Neukäufe veran-
laßten, bie gegen Wochenschluß die Tendenz wieder befestigten.

Weizen begegnete in effectiver Waare nur in den untergeordneten Quali-
täten behufs Mischiiiig mit Noggen einiger Beachtung seitens der Müller,
während bessere Gattungen kaum in Betracht kommen. in Lieferungsverkehr
ging es gleichfalls sehr ruhig zu. Die festen Meldungen von den westlichen
Märkten blieben auf die Haltung meist einflußlos. Das Angebot war der
Nachfrage in der größeren Wochenhälfte entschieden überlegen und erst letzthiii
gestaltete sich letztere etwas lebhafter, sodaß bie Preise wieder anziehen und
sich für nahe Sichten 0,50 Mk., für entfernte 1,50 Mk. über letztwöchentlichen
Stand stellen konnten.

Hafer ivurde in Locowaare bei vermehrten 8ufuhren, denen ein ent-
sprechender Begehr nicht gegenüberstand, etwas billiger abgegeben. Jm Ter-
niingeschäft wen-selten Realisationen vielfach mit Deckiingen ab. Letztere er-
langten am Schlußtage unseres Berichtes das Uebergewicht und verschaffteii
dadurch laufendem Monat einen Mehrwerrh von 1 Mk. gegen die Vorwoche.

Nüböl setzte anfänglich seine steigende Preisrichtung weiter fort, mußte
später einen Theil der erzielten Avance aber wieder abgeben, als das Angebot
unter Einwirkung matterer auswärtiger Berichte stärker hervortrat und die
Kaiifliist erlal)mte. Es verblieb nahen Terminen ein Plus von 20 Pj., ent-
feriiteren ein solches von 10 Pf. gegen vor acht Tagen.

Spiritus, dessen nach wie vor ziemlich beträchtliche Ankünfte seitens der
gut beschäftigten Spritfabrikanteu meist prompte Aufnahme fanden, hatte auf
Termiiie ruhigen Handel. SBertaniäoff-srten aus der Provinz denen genügende
Kauflust nicht gegenüber-trat, bewirkten schließlich eine Herabsetzung der No-
tiriingen für Locowaare um 70 Pf., für Termine um 90 Pf. gegen die
Vorwocbe. __„

Berlin, 19. November. [Hypotlickeu-Bcricht.j Jn ländlichen Hypotheken
sind keine Abschlüffe zu vermerken. Die Course der Hypothekenbank-Actien
waren wenig variabel, Preußische Bodencreditbank-Actien stiegen von 93,75
auf 94,10 und gingen wieder auf 93,75 zurück, auch ist eine bemerkensnrerthe
Veränderung in den Coursen der thotl)ekenbank-Pfandbriefe nicht eingetreten.
Kreis-Obligationen ganz geschästslos. I

Berlin, 19. November. lViehuinrkt.] Zum Verkauf standen: 112
Rinden 578 Schweine, 524 Kälber unb 192 Hammel. Wie meistentheils
am Freitag, war auch der heutige Markt ohne Bedeutung, sodaß durch-
weg Ueberständer verblieben. Beim Rindvieh, welches nur in untergeord-
iieter Qualität angetrieben, wurden die wenigen verkauften Stücke zu
Montaaspreisen abgenommen. Auch bei den Schweinen wurde nur das
Nothweudiaste unb zwar ebenfalls zu vorwöchentlichen Preiten gehandelt.
Der Kälberhandel war matt, sodaß ein Preisrückgang zu constatiren ist.
Beste Waare 55 Ps» geringere 40——50 Pi. nnd ganz uiitergeordnete 30
35 Ps. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel wurden mit 40——50 Ps.
pro 1 Pfö. Schlachtgewicht bezahlt·

Berlin, 19. November. sStärkebcrirlitJ Bezahlt wurde für rohe
reingewaschene Kartoffelstärke disponible und per November-December 15,25
bis 15,30 Mark, per December-Januar 15,25——15,30 Mk. Alles per 100
Kilogr. Netto in Käufers Säcken, 21/2 pCt. Tara per Kasse frei Berlin, bahn-
amtliches Abladegewicht. Ia. exquisites chemisch reines centrifugirtes Kartoffel-
iiiehl C. A. K. per Novbr.-December 30 Mk. per 100 Kilogr Netto mit Sack
per Casse. la centrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet
mit iisarieemäßig 20 pEi Wassergehalt per November-December 29—29,50 Mk.,
ebenso do. Ia Mehl, Ia Kartoffelstärke, Landwaare, sowie mechanisch getrocknete
oder chemisch gebleichte Qualitäten mit 22—23 p(Et. Wassergehalt Novombre-
December 28—28,50 Mk., ebenso do. Prinia-Mehl, Prima-Mittel-Qualitäten
ohne Garantie des Wassergehalts disponibel unb November-December 27 bis
2?,50 Mk., Secunda-Stärke unb -Mehl 25,00—26,00 Mk., Tertia 18—20 Mk.
Alles per 100 Kilogr. Brutto incl. Sack frei__hier per Kasse erste Kosten bei
Partien von mindestens 10 000 kg. Prima wasserheller Eapillair- und Crhstall-
Shrup C. A. K. Exportwaare in neuen eisenbändigen Tonnen von ca. 400 kg
Jnhalt per November-December 35,50 Mk., do. in marktgängiger Consistenz
G. A. K. und analoge Qualitäten November - December 34,50 Mk., Prima
weißer Stärke-Shrup pr. November-December 33—33,5O Mk., halbweißer do.
32,50—33 Mk., Prima strohgelber Stärke-Shrup in neuen Tonnen G. A. K.
bo., November-December 32,50—33 Mk., Prima blonder Stärke-Shrup in alten
und neuen Tonnen disponibel und November-December 31,00—31,50 Mk.,
Alles per 100 Kilogr. Netto incl. Tonne per« Kasse mit Bankdiscont bei
Partien von mindestens 5000 Kilogr. Prima raffinirten Capillair-, Brau- und
Traubenzucker in Kisten C. A. K. unb analoge Marken November-Decem-
ber 35—35,50 Mk., geraspelt 35,50 Mk., Prima weißer Stärkezucker in Kisten
C. A. K. unb analoge Sorten November-December 33,50—34 Mk., in Stücken
34,50 Mk., halbweißer Stärkezucker in Kisten und geraspelt in Säcken von 100
Kilogr. Brutto November-December 31,50—32 Mk., grrafpelt 32—32‚50 Mk.,
ordiiiäre Sorten 31—31,50 Mk. — Bier-Eouleurloco Nr. 1 C. A. K. 40 Mk.,
ver November-December 39,50——40 Mk., Nr. 239 Mk., per November-Decem-
ber 38,50—39 Mk., Rum-E·ouleur t75 bis 76 pet.) 41-—42 Mk., extra C. A. K.
80 pCt. 44—45 Mk., Essig- und s15.3ein=@onleuren40——41 Mk. Alles per 100 kg
Netto incl. Emballage bei Partien von mindestens 5000 kg per Kasse mit Bank-
diseont frei Berlin erste Kosten. Dextrin, disponibel weiß, paille, gelb 42,50
bis 43 Mk., November-December 42—42,50 Mk., secunda 34—36 Mk., tertia
do. 26——28 Mk., Weizeiikleter 80—82 Mk. Alles per 100 kg Brutto incl.
(Embatlage erste Kosten bei Partien per Casse. Weizenstärke. Prima Hallesche
in Fässern von 2 Etr. Inhalt 47—47,50 Mk« Schlesische, Magdeburger 46,50
bis 47,00 Mk., prima kleinstüctige Weizenstärke in Fässern von ca. 400 kg
Jnhalt 43———44 Mk., abfallende Primas und Secunda-;sorten in gleicher
Packung 40—41 Mk., Schabestärke 35—736 Mk.

Berlin, 19. November. [Butter.j Ab Versandtort: Feine und feinste
Mecklenburgerund Holfteiner 130—140 Mk., mittel 120—130 Mk., Vorpom-
mersche und Qstpreußische Gutsbutter 120 bis 135 Mk., Pommersche Land- 100
Mk., Pächter- 105——110Mk. Schlesische Abladungen: Trachenberg 102 Mk.,
Neisfe 102 Mk., Leobschütz 103 Mk., Ratibor 90—97——103 Mk. — Schweizer 115
bis 120 Mk., Galizische 92—96 Mk. franco hier. — (Eier: Börsenpreis am
18. November 3,35 Mk.

lBrcslauer Schlachtviehmarkt.j Bei den am 15. unb 18. November
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1. 432 Stück Rindvieh (darunter 1«43 Ochsen, 289 Kühe). Man
zahlti für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl, Steuer PrimasWaare 55 bis
56 Mk., zweite Qualität 46—48 Mk., geringere 27—-30 EDEL. »

2.1115 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 55-58 Mk., mittlere Waare 48—50 Mk. « »

3.1082 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exclusliJVe Steuer Beim-Waare 21-—21,50 Mk., geringste Qualität ohne
Auge ot. » »

4. 484 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreise.
Brcslau, 18. November. [Wolle] · Bei anhaltender Geschäftsstille wgren

bie letztivöchentlichen Umlage auf ein Minimum von ca. 400 (in. beschränkt,
wovon drei Viertheile, bestehend aus mittelfeinen Tuch- und Stoffwollen von
55——64 Thlr. von Lausitzer Fabrikanten und osterreichischen Händlern bezogen

 

i morben sind, während das Uebrige sich auf Gerber-Locken und ZigahasWolle
vertheilte. Die Abnehmer der Letzteren waren einheimische Fabrikanten, welche
im Allgemeinen die seitherigen Preise bewilligten. Der Handel in feinen
Qualitäten sowie in Kunstwäschen lahmt noch immer unb sind einige des-
fallsige Unterhandlungen noch nicht zum Abschluß gekommen.

Brett-lara 20· November. sWochenbertcht vom-Prooucienmartt.] Weizen
per 100 Kilogramm weißer 18,50—21—22,30 Mk., gelber 18,30——20,70 bis
21,30 Mk. ·

Roggeni ver 100 Kilogr. 19,60—20,30—21,60 Mk., seinster darüber.
b »bGerste: per 100 Kilogr. 13,80-—14,80-—15,80——16,70—-17,50Mk., feinste
aru er.

Hafer: per 100 Kilogr. 13,50—14,50—15,00—15,40 Mk., feinster darüber.
Hülsensrüchte: Koch-Erbsen 20,00——«20,80——21,50 .-.-.k., Victorias

22,00—23,00—24,00 Mk., Futter-tser en 18.50—19‚00—20,00 Mk.,
Linse n, kleine, 30,00—40,00, große 42—50 Mk., feinste darüber. Bohnen,
schlesische 20,50—21—21,50‚ galiz. 18,50—19,50-»—-20,50 Mk. Lupinen, gelbe
9,20 -9,70—10 Mk., blaue 9,00—9,40—9,70 EDEL Wirken l3——14.00 bis
14,50 Mk. Mais 14—14,60——15,20 Mk.,Buchweizen 16,50—17,5O Mk.
Alles per 100 Kilogr.

Qelsaatem Winterraps 23,00—24—-24,50 Mk., Winterrübsen 22,50 bis
23,00———23,75 Mk., Sommerrübsen 22,00—-23,00—24,00 Mk., Dotter 20,50 bis
21,50—22,50 risik.

Hanfsamen: per 100«Kilogr. 16,00—17 Mk.
Leinsaineni per 100 Kilogr. 22,50—23,50——25,00—27,00 Mk.
Rapskuchen: schlesische 700—7,30, frembe 6,80-—7,00 Mk.

50 KLleinkuchem schlesische 9,6() bis 9-80 Mk., fremde 9,00—9‚40 Mk. per
io.
Spiritus war in dieser Woche bei sehr geringem Geschäft im Preise

fast unverändert. Die Zufuhren sind ziemlich belangreich, es stellt sich
jedoch kein Ueiierfluß heraus, da dieselben bei den gutveschäftigten Sprit-
iabrikanteii schlank Unterkommen finden, während auf Termine weniger
Frage ist. AufTerinine toll-.11 auch bei den Spritfabrikanten noch immer
sehr wenig Aufträge eingehen. Zu notiren ist von heutiger Börse per
100 Liter November 55,80 Mk. rez» Novbr.-Decbr. 55.80 Mk. Br» April-
Mai 57,1’0 Mk. Gd., Mai-Juni 57,80 Mk. Br» Juni-Juli 58,20 Mk. bez.
_ EDEehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,75—7-31,75 Mk., Roggenmehl
fein 38,00—33,75 Mk., Hausbacken 31,75—32,75 Mk., Roggens Futtermehl
11,25 bis 12,25 «.llit’., Weizenkteie 9,50——10,00 Mk.

Stärke: Weizenstärke 45,00 —47.00 EDEL, Kartoffelstärke 28 “28,25 Mk.,
Kartoffelstärkemehl 28,50—-28,75 Mk.

Preise der (genauen zu Breslau am 22. November 1880
;Fesisetzuiigen·der städtischen SJ)Eartt='>9eputation.

 

schwere mittlere leichte Waare

·« -«- höchst. niedr. höchst niedr. «höchst. niedr. «
p10100.iilfogram1n. E S .lß Ä « : J” S d” Ä v” 3'

Weizen, weißer . . . 22f10 21'40 20f30|19 60 18 70 17f70
Faito gelber . . 21120 20 70 19590 19 40 18 20 17720

ztEoggen . . 21140 21 10 20:60 20 20 20 — 19:20
{.Jerfte. . ..... 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20
Hafer. . . 15 40 15 10 14 50 13 90 13.40 12 90
Erbsen ..... 20 50 20 — 1.9 50 191- 18{50 l7f80

Festsetzungen ber Haiidelstammer-te-oinmission
. - » feine mittle· ord.Waai-e.pro 100 Kilogramm. « « Ä « .

Raps ............... 24 f — 22 75 20 75
Winterrübsen............ 23 25 21 75 19 75
Sommerrübsen. . . ........ 23 25 21 75 19 75
Dotter .............. 22 - 20 50 19 —
Schlagleiii ............. 25 — 23 50 22 —
Haiifsaat ............. 16 50 16 — 15 50
Heu, 2,50—3,00 Mark pro 50 Kilogr.
titoggenstrob 20,00—24‚00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Kilogr. oder 150 Psd. Brutto)

beste 4,00—6,00 Mk., geringere 3,00 -——3‚50 Mk., pro Neuscheffel 75 Pfund
Bruttzekieste 2,00—3,00 Mk., geringere 1,50—-1,75 Mk., pro 2 Liter 0,14 bis
0,16 » .

Spiritus matter, per 100 Liter ä 100 Z per November 55,50 bez. u.
Br» per November-December 55,50 bez. u. Br» December-Januar 55,50
Br» pez April-Mai 56,80 Br-, per Mai-Juni 57,30 Gd., per Juni-Jus
57,80 b.

Breslam 22.November. ISåmereiemWochenbericht von Paul Riemann
und Coiiip.j Die Witterung ber abgelaufenen Woche war eine sehr gelinde,
erst gegen Ende derselben hatten wir wieder schwachen Frost. Auf dem
Saateiiinarkte herrschte für Kleesainen reges Leben. Rothklee ging lebhaft um
und zogen Preise für feine Waaren abermals an; hochfein und grobkörnig
schlesischer fehlt und würde gute Preise machen. Umsatz in Rothsaat auf ca.
1600 Etr. zu schätzen. Von Weißklee sind feine und feinste Qualitäten zu
hoch in den Preisen gehalten, sodaß sie momentan kein Rentement nach außer-
halb geben. Dagegen gingen von grobkörnigen, guten Mittelsaaten zu vollen
Preisen 200—300 Ctr. um. Gelbklee ziemlich leblos, Preise schwach be-
hauptet. Schwed. Klee nach wie vor vernachlässigt, ist nur bei feriierem Ent-
gegenkommen der Besitzer unterzubringen. Von Tannenklee fehlt Angebot und
Nachfrage. Von einigen Seiten hört man, daß die diesjährige Ernte davon
nur eine mittelmäßige und viel Tannenklee verregiiet und verfault sein
soll. —- Rothklee mittel 30 bs 35 Mk., fein 38 bis 40 Mk., hochfein
42—45 Mk. Weißklee mittel 45 bis 55 Mk., fein 57 bis 65 Mk., hoch-
fein 70 bis 75 Mk. Schwed. Klee mittel 40—45 Mk., fein 50-—55 Mk.,
hochfein 58——60 Mk. Gelbklee mittel 15—-»-18 Mk, fein 19 bis 20 Mk. Tan-
iienklee 40 bis 55 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesengräser ruhiger.
Engl. Rheygras Ia. orig. import. 20 bis 24 Mk., schles. Absaat mittel
11—13 Mk., fein 15 bis 17 Mk., Jtal. Rheygras Ia. orig. import. 21
bis 24 EDEE. Thimothee wenig Angebot, schlesische neue Saaten fehlen noch
fast gänzlich, mittel 16 bis 18 Mk., fein 19—23 Mk., hochfein 24—27 Mk.
Alles per 50 Kilogr. Netto. Lupinen ferner gut gefragt, gelbe 9—10 bis
10,50 Mk., blaue 8,50—9—9,75 Mk. Senf ohne Umsatz, 25 bis 30 Mk.
Alles per 100 Kilogramm Netto.

—ar. Schtoeiiifurt, 18. November. fViehmorktberichtJ Die anhal-
tend ungünstige, stark reguerische Witterung wirkte auch hemmend auf unsere
beiden diesivöchigen Märkte und ließ das Geschäft ziemlich leblos; aus
dem nur mit 700 Stück betriebenen Rindviehmarkt wurden jedoch einige
größere Exportkäufe für Sachsen und die Magdeburger Gegend abgeschlossen,
sowohl in schweren Ochsen, als in schönem Jungvieh. Die Preise hielten sich
so ziemlich wie bisher, und galten schwere, große Ochsen 925-1036 Mark,
mittelstarke 770— 890 Mk., leichtere Gangochsen 630 —- 742 Mk. pr. Paar.
Jm Allgemeinen hat Fettvieh, von dem« bedeutende Vorräthe aus dem Lande
stehen, im Preis eingebüßt, und zeigen sich für Schlachtwaare auch die Händler
von auswärts sehr zurückhaltend, und Jungvieh zur Zucht behauptet nur
mühsam bisherige Preishöhe; es scheint im großen Ganzen des Handels mit
Rinovieh eine abwärts gehende Bewegung ber Werthefordauern zu wollen. —-
Jm Geschäft mit Schweinen ist es auch stiller; sechswöchige Saugferkel kosten-.
nur 10—15 Mk., Läuferschweine, die gesuchter finb, 30—62 Mk. per Paar.
Belebt dagegen war der mit über 4000 Stück befahrene Schafmarkt, indem-
Gangvieh rasch Käuser fand und auch größere Aufkäuse für Frankreich ge-
macht wurden, so daß fast sämmtliches Vieh avgesetzt wurde. Lämmer kosteten
24—30 Mk., Jährlinge 32—48 Mart, Zeithammel 40—50 Mk. undHamm
52——60 Mk. pr. Paar.

Marburg, 19. November. [H. J. Mera 61 (50.] Saloeter. Chiti.
Jm Eanal trafen während der letzten Woche viele Ladungen ein, und da ein
größerer Theil derselben noch unbegeben war, konnte ein Druck auf die Preise-
nicht ausbleiben; es fanden dadurch jene alle aber Nehmer bis auf eine, welche
noch Disposition erwartet. Hier sind zwei Ladungen von den Eis-ern zu
Lager genommen. Wir notiren loco 13,40—13,30 Mk. erste Kosten. Rossi-
nirter Ehili 20—21 Mk. Reiner Kali 23—23,50 Mk.

Dresden, 20. Novbr. lJProduktenveriaitvon Wallersteinu. Mattersdorssf
Wir notiren: Weizen, weißer, inländ. 230 bis 240 Mk., gelb 215——232 Mk.,
Roggen, inländischer 222—232 Mk., galizischer und russischer 220—225 Mk.,
Gersie inländische, 170——180 Mk., böhmiscbe« und mährische 180—200 Mk.,
Futterwaare 130—-145 Mk., Hafer, inländifcher 140 bis 155 EDEL, Mais
amerikanischer 145——148 Mk., rumänischer 150—160 Mk., per 1000 kg netto.

‘Ds‘agbchurg, 19. November. [Ziiifcrberirlit«l JM Laufe biefer
Woche bestand die gute Frage nach Broden, welche in Sloeouoaare sehr
knapp blieben. sowohl für den inländischen Bedarf, als auch zum (Export
unverändert fort und wurden dafür nicht nur die vorwöchentlichen, fon-
bern auch in den letzten Tagen 25—50 Pf. höhere Preise schlank erzielt
Gemahline Melis waren weniger beachtet. Umrikietzt wurden 78000
Brode, 16 000 Eentuer gemahlene Zucker unb1600 EinWürielzucker effec-
tiv und aquieferung für spätere Monate. — Bei Posten aus erster Hand: Rasfinade, ffein, excl. Faß 39,00 Mk., do. fein do. 39.00 s1JEE„



Melis si» excl— Faß 38,5d—38,75 Mk» »da. wettet do. 38,25 Mr. Wür-
felzucker ll.‚ incl. Kiste 38,.00..Mk..s Gemahl. Rafsinade, .1l., incl. {ggf};
3625-736575 Mk» Gemahlenckaclis I, incl, Faß 35»50—35«75szka» 00.

II. incl. Faß 34,75-Mk. Farin incl.l Faß· .31,00-,—34.,00 Mk» 2.1.1166... per

50 Kllogr. . » » .· « __ ·. ··« »M» W

(Telegramm." Berlin 22. November. Weizen matter, November210,50,
April-Mai 217.- Roggen matt, November 215,50, November—53mm“ 213,95,

April-Mai 203,75. Rübölstill, November-December 54,90, Aprkf,Ma15-7,40»

Spiritus fiau; loco 56,80.“ November 56,40, ApULMM 57· bafer November

,·A’ril-Mai 153,50. s - . .

152 TTEWAWMMJ Stettin, 22. November. Weizen matt, November 214,50,

Frühjahr 216. Roggen matt, November 210,50, Frühjahr 201,00. Rübol

geschäftchs- November 55- April-Mai 57,50. Spiritus loeo 56,80, No-
vember 56,80, November f--«December 55,60, April-Mai 56,60. Petroleum

November 10,75. .

cTelengM-)Bcrlin, 22. vabr. sViehmarkts Es standen zum« Verkauf:

1716 Stück Rindvieh. Bei lebhaftem Geschäftsgange wurden für Braun-Qua-

lität 60-—63 Evtl. pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Von Hummeln waren

3523 Stüet aufgetrieben. Beste Waare, welche«geräumt wurde, erzielte 55 Pf.
pro Pfd. Schlachtgewicht.

Fragen und Jlntworten
Fragen.

Anquellen des Hafers. Sind schon Versuche bei älteren Pferden ge-
macht worden, anstatt den Haferxzu quetschen, denselben anzuquellen? F.

J-

Welche Kartoffel sollen mir hauen? Bei dem dies Jahr so überaus un-
günstigen Witterungsverlauf sind sicherlich darüber Erfahrungen gesammelt
worden, welche Kartoffelsorte sich trotz der häufigen und schweren Nieder-
schläge namentlich auf schwerem Boden am besten bewährt, d. h. am meisten
Ertrag gegeben und am wenigsten von der Krankheit gelitten hat; und· wäre
es von allgemeinem wesentlichsten Interesse, die Ergebnisse im ,,Landwirth«
bekannt zu machen, damit diese Sorten besonders gepflegt und zum Anbau

G. Z.empfohlen werden könnten. s

498

.te.ten,Brennerei, also:— -Hentze, Wasserkühlung,s continuirlicher Apparat von
Christoph ·u. f. w. werden dem Brennereibeamten pro 100 Liter Alaischraum
30 S«15beRartcffelftärle und 61/2 Pfd.· Mzalzgerste bewilligt. Die Kartoffel·
-enthält .fn« diesem Jahre 19 bis 20 pCt. Stärke. Welche höchftmöglicbe Aus-
ibeute anSpiritUs ist«b«i einer Visrztiileruiig von 20,.pCt. und bei eitler Vir-
gährung Don 1 pCt. bei lweitem-und geirifsenhastem Betriebe perLiter Manch-
raum«bez. pro tiilo Stärke zu« erzielen? . , M.

: . . antworten. .
Dåmpfen von aninenschrot. (Nr. 87.) Durch das Dämpfen selbst ent-

steht kein Verlust an Nährstoffen; wenn jedoch Eondensationswafser ablaufen
sollte, so werden dadurch allerdings Eiweißsubstanzen fortgeführt, wenn auch
nur in unerheblict er Menge. Unterzeichneter wird in der Lage sein, in einer
der nächsten Nummern genaue Zahlen über die Höhe dieses eventuellen Ver-
lustes niittheilen zu können. —- Wenn das beim Tämpfen resultirende Con-
densationswafser mit dem Schrot vermengt gefüttert wird, so ist jeder Verlust
an nährenden Substanzen ausgeschlossen Dr. Holdefleisz.

Il- .

Künstlichcx “Jünger. (Nr. 88.) Bei Beantwortung der ·rage, ob »der
künstliche Dünger durch Uebermaß von fliegen: und Schneewas er zum Theil
eine Depression erleiden resp. unlösliche Verbindungen im Boden eingehen"
iann, ist ein Unterschied zwischen den verschiedenen künstlichen Düngeniitteln
zu machen. _ Wenn Knochenmehl angewandt worden ist, so ist weder ein Ver-
lust, noch das Entstehen von unlösliche-n Verbindungen zu befürchten: das
Knochenmehl lagert bei vorübergehendem Uebermaß von Nässe nur unthätig
im Boden, kommt dann aber, wenn der Acler wieder offener wird, um so
sicherer und schneller zur Wirkung. Superphosphat, auf sandigem Boden
angewandt, giebt ebenfalls nicht zu Besorgniffen Veranlassung; auf leichtem
oder kalkreichem Boden dagegen ist ganz.unzweiselhaft jene Befürchtung ge-
gerechtfertigt und es kann nur empfohlen werden, auf solchen (leichteren oder
kalkreichen) Bodenarten im Herbst nicht Superphdsphat, sondern gedämpftes
Knochenmebl anzuwenden, wie es« ja auch schon meistens gebräuchlich ist. Von
den stictstoffhaltigen Düngemitteln ist das Ammoniak (im schwefelsauren Am-
moniak resp. im Ammoniak-Supirphoephat) hinreichend vor Verlusten ge-
schützt — auch bei übermäßiger Herbstnässez wenn nur ein offenes, nicht zu
spätes Frühjahr eintritt, so findet es noch Gelegenheit zu voller Wirksamkeit.
Chilisalpeter dagegen würde ebenso wie die Superphosphate Verlusten aus-
gesetzt fein, doch wird derselbe in der Regel ja nicht zur Herbstdüngung ver-

Vereins-Tagesordnungcn.
Löwcilbcklh «22. November. Mittheilunaen über 50 angebaute Kar-

toffellotten von BtaiifesWelkersdors. —- slierauctionirun'g »der dem Verein ge-
hörendenButterknetmaschine.· " " «  

fitrftbberm 25. November; llcberdas Verkalben der Kühe."— Vortrag
des Director Fehling über landwirthfchastliche Zustände Südrusilands

Orts-, 27. November. Generalversammlung des ökonomischspatriotischen
Vereins des Kreises Oels. Zusammenstellung der Erntetabellen für den Ver-
einsbe"zirk. —- Mittbeilung über den Saatmarkt zu Wien, aufweichem über
die allgemeinen Ernteverhältnisse Europas und Amerikas Nachricht-en erstattet
wurden. — Welche Preisverhältnisse der Cerealien und Kartoffeln sind nach
den Ernteberichten für die Zukunft zu erwarten? '—— Vortrag von Herrn Dr.
Holdefleiß. —- Jst die Einführung der von dem Herrn Reichskanzler beabsich-
tigten, gesetzlich zu gründenden Aibester-Untersuchungslassen auch für die länd-
lichen Arbeiter wiinsche«nswerth, und in welcher Weise beabsichtigt der Verein
diese so ruhmvolle Bestrebung des Herrn Reichskanzlers zu unterstützen, welche
insonderheit den Arbeiterstand und die aanze Gesellschaft vor dem soeialen
Unglück bewahren soll? · ‚

IZiir sBerichtigung] Jn derMittheilung, betreffend die Verwendung
der Notdstandsgelder in Nr. 93 dieser Zeituna ist Folgendes zu berichtigen:

Es irhielten nicht 16, sondern 15 Un·terstütziingenå2",90 Mk.; hiernach be-
trägt die Gesammtzahl dieser letzteren nicht 84, sondern 83; auch liegt das
Dorf Norok nicht im Kreise Eifel, sondern im Kreise {entfernbar}.

Die polnischen Ortsnamen sollen heissen-
nicht Uschanna sondern Mschtinnii

- Gregorpowitz - Gregorsolvilz
- Slowikau - Sliiwilnu
- Sondau - Sandau
- Jankwitz - Jankowitz
- Powlowitz - Piitolowitz
- Dziedzkowtz - Dzirdzkowitz
- Gorkau - Gurkau
- Miesol - Mirsce
 

Verantwortlicher Redacteur: Walter Ehristiani in s.Breelau..

Spiritus-Ausbeute. Jn einer nach den neuesten Erfahrungen eingerich-  wandt. Dr. Holdesleisz.  
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scheuchte-machtUcU.
Als bedeutendstes Etablissement in dieser Specialität biete ich die größte Auswahl und

die neuesten Constructionen zu äußerst billigen Preisen. Auf Anfragen werden Beschreibungen
Preise und Abbildungen gratis zugesandt. (2445-6 .

- Heinrich Lanz, Maschinenfabrik in Mannheim.
m

‚Dampfdreschmaschinen I
u

mit patent. SelbstaEinlege-Apparat von

Glaylon E Shuttleworth in Lincoln
empfehle ich hiermit angelegentlicbst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche
ohne Ausnahme brillante Zeugnisse, stehen Zur Verfügung. Die Fabrik lieferte
bis jetzt über 18 000 Locomobilen und über 16 000 Dreseh-Masehinen.

Ferner empfehle ich als Specialität meiner Fabrik:

Göpel-Breltdreschmaschinen‚
Häekselmaschinen in allen Grössen, Sehrotmühlen,

Bühenschneider, 0elkuehenbreeher, Futterdämpfer
Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine zur Probe.

J. Kcmna, Breslau,
I- Eisengiesserei und Maschinenfabrik.U

und dergl.
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Der Bock-Verkauf

hat im October begonnen. 4 Ctr. altschle-
sifehc Electorul-Tuchtvolle pro 100 Stück
bei kräftigem Körper. Auch werden auf Ve-
stellung 80 Zuchtmuttern zugelassen und tra-
gend abgegeben. 1
Wagen auf Wunsch Vahnhof Canth.
Jacobsdorf, Post Kosteublut

L. Dtihrenfurth.
 

 

3:“ Stück gute Sprunabbckc stehest

Herrschaft Gewinst-ais
pretsmaszig zum Verlauf Die Heerde ist
nehme. sehr ausgeglichen und wurde
mehrere Jahre vom Schweres-Director
Herrn Schmidt elasflficirt. Durchschnitt-
liches Schiirgcniicht pro Kopf 31x2 nein.
Letztxr Wolleprcis 228 Mark.

Gabcrsdors, Kreis Striegau,
den 12. November 1880.

Das Wirthschaftsamt.
· Sfferten in uiinewaichcncn Wollen

nimmt ent:egen die Wolle-Handlung von (2

IS'-often Lasker, 

    Breslau, tlutonienstraße 9. s
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Southdolvn-Biitke
zur Zucht find noch verkäuflich. (1

Dom. Schmalz, bei Breslau.
 

 

Der Bock-Verkauf
in der feinen Tuchwoll ‑ Heerde — Vorwerk
Schnalle, 1. Meile von Bahnhof Ober-Glogau

1— begann «

am l. November c.
Auch« stehen daselbst silbergraue und schwarz-

bunte, junge, fprungfähige Bullen, Holländer
Vollblut, zum Verkauf.

Kujau, Obekschiesien Post- und
Telegraphen-Station.

Der Güter - Director-.
Reymann.

Southdonin Vollbrin-
Schäfcrei

Bietim bei renne i. Schi.
« Der Verlauf bon 17 ist-konnt alten

 
 

  
-- 3:51

kann“:

Dcr Bockticrkauf
aus dåzTnchlnsoäHccfrkc der

ckk Jll
Falkenberg OsSchl._ » ,

Bahnstatlvss Lowcu, hat begonnen. —.Fuhr-
wert zur Abholung von Löwen steht bei recht-
zeitiaer Anmeldung zu Diensten. (1

Sprutigfiihige Bullcn,
Stmmenthaler und WilsterntarschsKreiizung,
verkauft . (1

Dominiiim Getrieben bci Tost.

Spruiigbnllcn,
SimmeutbalHolländei, rotbbunt, fprungfähig,
meint zonr._fljoraanie bei Mettkau (1

Kalisalze,
calcinirte und rohen Kainit, sowie

Viehsalze
aller Art offeriren ab Stasifurt nnd vom hie-
sigen Lager billigst 6

Mann d’r Cis-,
Brcsliiii, Ohlciucrstadtiirabcn

 

 

 

27.

Patent-Riibensthneider,
Sir. I. Leistung pro Stunde 30 Ctr.

r. II ⸗ ⸗ 18

Il 

.—
⸗

« liefert unter Garantie

N. Landau Breslau,
Kaiser Wilhelm trafzc 16.

nun Rtiltensthnetdcr, nun-»z-
Nr. 1. Bequ. Leistung pro Stunde 25—30 Ctr.
Nr. 2. - - - 15—18 -

ohne sich je zu verftopfen.

Berthold Hirschfeld,
Breslan, Kaiser Wilhclinstrnszc 19.

Schwengel-
Jauche-Pumpen,

3 Meter latig 37 sJJiart,
4 Meter lang 40 Mark.

Jauchcpnnipcn ohne Schwengel
(Snstcm Faulcr),
von 30 Mark ab.

Rothklee-Rciniger
von 45 Mark ab

liefert unter Garantie

N. Landau, Breslau,
Kaiser Wilhelniftrasze 16.

Pferdedecken
für Ackerpferde,

Paar ohne Futter 7 und 7,50 Mk.,
Paar mit Futter 9,50 und 10 Mk.

Für Kutschpferde, ś
Paar 10, 12, 15- 20 Mk.

Proben franco.

H. Wienanz, Rin- 31.
—

Wir ossertren selbftthiitigc
Veiitilatoren mit archiniedis
scher Schraube, bie durch die
leiseste Luftbctvegiing ge-
trieben wird. Diese Ventila-
toren erfüllen ihren Zweck
überall da, wo schlechte Luft
entfernt werden soll und eignen
sich auch ganz besonders für
Viehftalle. (2589-0
Prospecte gratis. Preis pro

Stück 90 Siml.
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 Blicken hat begonnen. (1672=x Wurm 8; Manii. Görlitz.

b. Stipendien bis 300 Mk. zum Besuch
gewerblichen Lehranstalten.

C.

demselben·

von Zeugnifsen über ihre bisherige Vorbildung
niögens-Verhältnisse an den geschäftsführenden

Kartoffcl - Pflanzmaschinc; ferner

Backe-Asche Verfahren zum
Düsseldors.

Doiiiiiiiuiii Irippttz
bei Stretilcii

verkauft englischen . 3)

Wechsel - Wetzen
zum Samen.

Ertrag war 15 Scheffel pro Morgen bei
besonders schöner Qualität, zumal feine Ernte
nach der Regeupertode fiel.

Preis eine Mark über höchste Breslauer
Weizen-Notiz. Eisenbahn-Waggon Strehlen
per Nachnahme. Proben stehen zu Dienst,
sowie wehren.

Auch find noch

sprungsähige
Ballen

der Amsterdamcr schweren Königs-Nach
silbergraii,

abzugeben.
Graf “’artensleben.

Gegen

Kartofl‘clf'aule
bietet das Kicpert’sche Thcrmomcter den
besten Schutz. Preis incl. Gebrauchsan-
weisuna:
in starker Holzsafsitnn . . . 12 Mark,
in starker Messitigfafsung. 16 Mark.
J. Amuel Nachf. W. Teschner,

Hos-Optikus und Mechatiitiis,
Berlin W.‚ Wedrichstrch 180.

Das Doiiiiniuin Marxdorf d. Zobten am
Berge hat . .. » (2

1 zweijahrigem
1 einjahrigen und
l 8 Monate alten

Wilfterinarschbullen zum Verkauf.
Die Giitsoerwattung.

Holubek.

 

 

- anneifcn für Raub eng!
Als iilfe, Wildschweitie. üchse, Mar-

der, Ottern, Ratten, flinnhoiigel, liefert in
lang bekannter Güte die Fallenschmiede von
Adolph Piepcr in Wies a/‘Jillcm. l  »Jllustr. Preisliste gegen Einseiidung von

einer Postmarke. (x i

Brcslmt, den 19. November 1880.

Schtcsiskhc Priuz Friedrich-Wirthits-Stiftung.
Nach den Bestimmungen des Statuts vorgenannter Stiftung werden alljährlich aus den

Einiünften des Stiftungsfonds von Sr. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen
Stipendien für junge Leute aus der Provinz Schlesien bewilligt, welche sich für die Land-
wirthsehaft oder die Gewerbe aus-bilden wollen, itnd zwar:

a. Stipendien bis 360 Mk. zum Besuch einer höheren landwirtbschaftlichen Lehranstalt
oder eines höheren gewerblichen Instituts.

von Ackerbauschulen oder Handelsschulen und

Unterstützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder- zur Vervollkommnung in

Die Bewerber um solche Stipendien haben ihre diesfälligen Gesuche unter Beifügung
und unter Angabe ihrer Familien- und Ver-
Eurator, Generallandfchafts-Director Grafen

oon Pücklcr bis zum 31. December d. J. einzureichen.
Das (Sanatorium

der Schlesischcn Prinz Friedrich-Wilhclm-Stiftung.

am: und Gras-Saaten
tauft in feinsten Qualitäten und erbittet bemusterte foerten

oswald Hühner, Breslaii, Christophoriplatz 5.

Cautionsfähtgc Vertreter, resp. ·Wiedciberkiiufer suche tax den Vertrieb
meiner patentirtcn nun mehrfach pramiirtcn (abfolut sicher arbeitenden für
jede Entfernung iitid Tiefe leicht verstellbarenj «

(L602-11

(3
für das mit her grofzen silbernen

Stauts-Rchlllllc nriimiirte (beffere und größere Ausbeute liefei«nde)
Anfrahmcn der Milch.

F. W. Unterilp.

Wegehobel,
patentirt.

Zum Ebenen und Wölben der Landwege-
durch 2 Zugthiere, verseiidet mit Zugbügeln,
Ketten und Gebrauchsanweisung ab Lüben für
55 Mark. (x
Hummel-Radeck bei Lüben.

G. Weber.

J. Amuel Nachf. W. Teschner,
Hof-Optikus und Mechanikus,
Berlin W.‚ Friedrichstrasse 180,

empfiehlt sein Lager optischer, mechanischer
und landwirthschaftlicher Instrumente, von
den einfachsten bis zu den feinsten, zu bil-
ligsten aber festen Preisen. Umtausch etwa.
nicht convenirender Instrumente nach dem

Feste bereitwilligst. Ausführliche
illustr. Preislisten gratis.

Am 2. Januar 1881 beginnt der nächst--
folgende fechswöchentliche praktische Lehrcursus
für die einfache nnd doppelte landwirthi
schaftliche Buchführung nach dem bewähr-
ten System des ordentl. öffentl. Professors
der Landwirthschaft, Herrn Dr. Freiherrn
h. d. (Balls, mit gleichzeitiger Erklärung der
neuen Kreisordniinn, sowie des Amts der
Amtsvorftchcr und Standesbcamtcn. Un-
terrichtshonorar für die ganze Dauer des Eurfus
30 Mark. (5
Da mein Jnstitut bis jetzt nur von älteren

Wirthfchafts-Veamten besucht wurde, so be-
merke ich, daß überhaupt jeder Landwirth,
welcher 2 Jahr praktisch thätig war, Auf-
nahme findet.
Anmeldungen erbitte bis spätestens 24. De-

cember er. «
Boherriihrsdorf, Station Hirschberg iJSchL

Julius Ringe.

—m
«- Das im langjährigen Besitze der Fa-
··.«j« milie Ritter befindliche 2
:-« Lehngut zii Alt-Strieg«
LE- Bei Striegau soll mit sämmtlichen hin-
s- zuerworbenen Grundstücken zum Zwecke

 

 

   - 5g ber Ekbregulirung verkauft werden. Ne-
s. flectanten wollen sich wenden an Consi-

i, florial=21ffeffor DP-Jur. Ritter in Breslaii,
l Brüderstrasze 2211.

—
„_—

Für dic Herren Bretittereibesitzer.
Aufhülfen u. Verbesserungen des Vetriebesz

hohe Ausbeute und vollständige Vergährung bei
bedeutender Ersparung an Material, Ratherthei-
lung bei Neu- u. llmbauten durch den Brennerei.
Techniker Kröker, Ofseg bei Bühmischdorf-
Reis-Wes Oppeln. Referenz.: Herrschaft Osseg.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.


